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AkM WM Iss lkl» .
London, 30. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Ein Telegramm der Londoner Zeitung „Central
News"  aus Nordfrankreich zollt der Kampftüchtig-
keit der Deutschen hohe Anerkennung.  Trotz
der großen Verluste, die die Deutschen in den letzten Wochen
erlitten , hätten sie doch noch gewaltige Streitkräfte zur Ver¬
fügung und kämpften mit der größten Todesverachtung.
Der englische Soldat sagt: Wenn wir einen  Deutschen
niederschießen, ist es, als ob acht andere  an seine Stelle
springen. — Die Truppen der Verbündeten nützen die
vielen Vorteile , die ihnen die Eigentümlichkeit des Ter¬
rains gewährt, aufs äußerste aus . Verschiedene Hindernisse,
wie Seen und Bäche, machen das Vorrücken der Deutschen
schwierig, aber über viele  Flüslse hätten die
Deutschen Holzbrücken gebaut.

Wortung tut Me an Her Wischen Me.
Ein französisches Kanonenboot gesunken?

r Aus dem Haag. 30. Okt. (Tel. Ctr. Frkf.)
Aus Sluist wird gemeldet, daß vier französische Kriegs¬

schiffe die englische Flotte an der belgischen Küste verstärkt
haben. Gerüchtweise verlautet, daß ein französische^
Flntzkanonenboot gesunken  sei.

MniWcher MnmmenM Der Mf .Armee.
Rom, 30. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der bekannte Korrespondent der „Tribuna " in Dünkir¬
chen entwirft ein wenig schmeichelhaftes Bild von der fran¬
zösischen Armee. Er berichtet, daß die französchen Soldaten
infolge Erschöpfung fast völlig zusammengebrochen seien,
nur die Territorialsolöaten sind noch einigermaßen munter.
Der Liniensoldat und der Reservist schlafen kaum mehr.
Seit Anfang des Krieges haben sie keine Zeit , an körper¬
liche Hygiene zu denken. Sie müssen in drei bis vier Ta¬
gen endlose Märsche zurücklegen, kämpfen und dann weiter
marschieren. Der französische Soldat ist an sich robust,
widerstandsfähig, mutig, intelligent und patriotisch, aber
er kann einfach nicht mehr. Das den Deutschen abgelernte
Graben von Schützengräben, das er früher verlachte, bringt
ihn vollends herunter . 'Die Entbehrungen , sowie der
Mangel an Reinlichkeit setzen ihn Krankheiten aus . Wenn
man ihn so sieht, besonders in der Nähe der Feuerlinie,
so weiß man wirklich nicht, ob man mit ihm mehr Mitleid
oder Bewunderung empfinden soll. Die Kolonialtruppen,
die sonst so große Dienste leisten könnten, sind alle vor
Kälte erstarrt und werden samt und sonders nach Süd¬
frankreich gebracht werden müssen, um nicht zu erfrieren.

*

Mille Mnlfungen in anderer Anart.
London, 30. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tl.)

In einem Artikel über die Kriegslage schreibt die „Mor-
ning Post": Deutschland ist einig und entschlossen, auszu¬
harren . Es wirft alle seine Hilfsquellen, die gewaltig und
wohlorganisiert sind, in den Kampf. Seine Truppen sind
diszipliniert , gut ausgebildet und gut bewaffnet,' ihre
Tapferkeit ist bewundernswert . Gegen eine Nation , die
augenscheinlich bereit ist, einen hohen Preis für den Sieg
zu zahlen, für die Herrschaft in Land, Meer und Luft, wer¬
den die Verbündeten schwer für den Erfolg zahlen müssen.
Wenn Deutschland die Linien der Verbündeten zwischen
der Schweiz und dem Meere nicht durchbrechen und die rus¬
sischen Heere nicht erschöpfen kann, unterliegt cs. Für die
Verbündeten ist Geduld daher die Lösung, sür England un¬
ermüdliche Anstrengungen, um die Vermehrung seiner
Streitkräftc vorzubereiten . Aber die Regierung kann die
Männer nicht in schnellerem Tempo aufrufen , als sie orga¬
nisiert, ausgebildet und ausgerüstet werden können. — Das
Blatt meint weiter, die Zeit werde kommen, wo ein all¬
gemeiner Aufruf zu den Massen  notwendig
wäre, aber auch eine solche Maßregel müsse vorbereitet
werden. Die augenblickliche Aufgabe ist die Ausrüstung
und Ausbildung einer großen Zahl von Männern , die jetzt
organisiert und gedrillt werden,

AkiM-MW laWaalifeitei
Berlin. 80. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Privatmcldnngen ans englische» Bankkreisen spreche»
von Unstimmigkeiten zwischen der englischen und der bel¬
gischen Regierung. In Antwerpen kam cs bereits z» hef¬
tigen Auseinandersetzungen zwischen Winston Churchill
und König Albert. Letzterer glaubte auf die Ritterlichkeit
Deutschlands beim Fricdcnsschluß rechnen zu können.
England habe der belgischen Regierung die Zinszahlung
der belgische» Staatsrente verweigert.

Wtoeifelie Mutten« in Mn«.
London. 30. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Ein Ausschuß unter Lord Dcsborough organisiert
Freiwillige , die nicht in die reguläre oder Territorial -Ar-
mee ausgenommen werden, um sie in den Waffen zu üben.
Das Kriegsamt drückt seine Sympathie für diese Bewegung
aus , versagt ihr aber vorläufig die amtliche Anerkennung,
da es mit der Bewaffnung und Bekleidung der neuen
Armee Kitcheners vollauf beschäftigt ist.

*

Sie MfdMerfoIsung in fionöon.
Manchester. 30. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Londoner Korrespondent des „Manchester Guar¬
dian" meldet: Englische Frauen , die im Gefangenenlager
in der Olympia ihre deutschen Gatten besuchen wollten,
beschweren sich aufs bitterste über die Schwierigkeiten, die
sie dabei haben. Biele dieser halbenglischen Familien be¬
finden sich in einer unerwarteten Notlage und verkaufen
ihre Möbel für einen Spottpreis an jeden, der ein vorteil¬
haftes Geschäft machen will. Der Korrespondent fährt in
seinem Bericht fort : Die Verhaftungen wurden in London
in so panikartiger Hast vorgenommen, daß die Behörden
vor eine Aufgabe gestellt waren , für die sie ganz und gar
nicht verbreitet waren. Hierdurch entstanden in vielen Fäl¬
len für die Gefangenen, namentlich für die unvorbereiteten
Familien , unnötige Härten. Weitere Verhaftungen sind
mehrere Tage aufgeschoben worden, bis die Ucberfüllung in
der Olympia beseitigt worden ist.

Serbien mödite Friede»Metzen.
Wien, 30. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Die „Rcichspost" meldet aus Risch, der amerikanische
Gesandte für die Balkan-Staaten habe Pasitsch den Wunsch
und Rat des amerikanischen Volkes ausgedrückt, Serbien
möge schlcnnigst Frieden schließen. Pasitsch erwiderte, auch
Serbien hege de» Wunsch und die Hoffnung, daß der Friede
bald eintreten werde.

3er Kamps um lartiSan.
Wien, SO. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Zu den letzten Maßnahmen der verbündeten Armeen
in Russisch-Polen schreibt der militärische Mitarbeiter des
„N. W. Tagbl.":

Die Besorgnis um Warschau hat das russische Oberkom¬
mando veranlaßt , mit allen verfügbaren Kräf¬
ten  im Raume Jwangoroö -Warschau die Entscheidung er¬
zwingen zu wollen und zu diesem Zweck die Weichsel an
verschiedenen Stellen zu überschreiten. Die dcutsch-östcr-
reichisch-ungarischen Armeen hatten sich daher zu entschlie¬
ßen, die Schlacht in dem Raume anzunehmen, den ihnen
der an Zahl überlegene Gegner diktiert, oder aber die
Truppen rechtzeitig znrückzunehmen, um später in einem
ihnen selbst mehr zusagenden Gebiet den Feind zur Schlacht
zu zwingen. Sie entschieden sich, bevor sich noch die beider¬
seitigen Hauptkräfte ineinander verbeißen konnten, zur
letzteren Maßnahme. Die Neugrnppicrung der öentsch-
österreichisch-ungarischen Heere im Weichselgebietvor der
Annahme der Entscheidungsschlacht war also eine aus hö¬
heren strategischen und taktischen Rücksichten gebotene Not¬
wendigkeit. Sie zeugt von der weisen Voraussicht, mit den
zur Verfügung stehenden Kräften solange auszuhalten , bis
deren rückhaltloses Einsetzen ein nnabwcnöbares Muß
wird

Die amtliche Meldung über den
türkischen Seesieg.

Berlin , 30. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Die türkische Botschaft in Berlin teilt amtlich mit:
„Unsere Flotte machte eine Ansfahrt in das Schwarze

Meer: dort traf sie mit einem Teil der rnssischc» Flotte
zusammen. Die russische Flotte nötigte unsere Flotte zur
Ausführung gewisser Manöver: in deren Verlaus bohrten
wir zwei feindliche Kriegsschiffe in den Grund. Wir mach¬
ten 83 Matrosen und 3 Offiziere  zu Gefangenen.
Auf unserer Seite keinerlei Verluste."

Sie SreiMnnM'MMter verlassen
KanwtWpel.

Rom, 30. Okt. (Tel. Ctr. Frkf.)
Die Agenzia Stcfani meldet: Das italienische Mini¬

sterium des Acußern erhielt ans Konstantinopcl die Nach¬
richt, daß der russische Botschafter in Konstan-
t i n o p e l von dort a b g e r e i st ist und den Schutz der rus¬
sischen Staatsangehörigen der italienischen Regierung über¬
tragen hat. Die Abreise des englische » und des fran¬
zösischen Botschafters  gilt als bevorstehende

Die Weltkrisis.
Genf. 30. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Begleitet von den Ministern Ribot und Millerand in
Paris cingetrosfen, erfuhr Präsident Poincarö  von dem
Bombardementvon Thcodosia und von der Entschließung
der Pforte, die Anisorderung zur Ocsfnung der Dardanel¬
len kategorisch zurückzuwciscn. Nach telegraphischer Ver¬
ständigung mit Bordeaux wurden die den Umständen ent¬
sprechenden diplomatischen und militärische» Maßnahmen
getroffen, die angeblich daraus abziclen, Rumänien.
Griechenland nnd Bulgarien  zur Erklärung für
oder wider die Pforte zu zwingen.

Der türkisch-russische Krieg.
Von russischer Seite wird versucht, den Eindruck zu er¬

wecken, als seien die beiden Hafenstädte am Schwarzen Meer
von den Türken im tiefsten Frieden überfallen worden und
als sei Rußland das friedlichste Land, das kein türkisches
Wässerchen getrübt hätte. Demgegenüber muß mit größ¬
tem Nachdruck hervorgehoben werden, daß die Dinge ge¬
rade einen umgekehrten Verlauf genommen haben und daß
hier nicht die Türkei den Anfang gemacht hat, sondern ihr
Vorgehen nur die »se lb stv e r stä n ö li che Folge eines
unerhörten Eingriffes in die Integrität
der Türkei gewesen  ist . Die französische„Agence
Havas", also in diesem Falle eine völlig einwandfreie Quelle,
verbreitete bereis amt 2 6. Oktober  eine Meldung,
die nur geeignet ist. die letzten Zweifel über die wahren
Absichten Rußlands der Türkei gegenüber aus der Welt
zu schaffen. Das französische amtliche Büro meldete damals
aus Athen, daß „Go eben " und „Breslau"  in größter
Eile nach dem Bosporus zurückgckehrt seien. Der eng¬
lische und der russische Botschafter  erklärten der
Pforte , daß sie die Akte über den Verkauf der Fahr¬
zeuge nicht anerkennen  und daß die Verbündete»
die Schiffe bei ihrer nächsten Ausfahrt angreifen würden.
Der russische Botschafter soll bemerkt haben, die Bewegung
der russischen Flotte nach dem Bosporus hin sei der Tat¬
sache zuzuschreiben, daß die beiden Schiffe die territorialen
Gewässer verlassen hätten. Nach der russischen Auffassung
soll also türkischen Kriegsschiffen verboten worden sein,
ihre eigenen territorialen Gewässer zu verlassen und zwar
noch zu einer Zeit , wo die Türkei mit allen Mächten in
Frieden lebte. Darin liegt, wie wir schon früher schrieben,
natürlich eine Herausforderung  der Türkei so greif¬
barer Art, daß man sich nicht wundern kann, wenn man in
Konstantinopel dagegen energischen Widerstand zu leisten
beschlossen hat. Wenn man dazu die Tatsache nimmt, daß
die türkische Flotte an ihrem Auslaufen aus dem Bosporus
ins Schwarze Meer von einer russischen Flotte mit Ge¬
walt verhindert werden sollte, so liegt der Friedensbruch
also durchaus auf seiten Rußlands.

Der Burenaufstand.
Kristiania, 30. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Londoner „Times " wird aus Toronto  gemeldet,
10 000 Mann Kavallerie ans dem Westen Kanadas sollen
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wahrscheinlich nach Südafrika gesandt werden, um an der
Unterdrückung gegen die Aufständischen teilzunehmen.
Der Aufstand, nimmt man in Kanada an, sei sehr ernster
Natur . Von Kapstadt wird telegraphiert , im Oranjestaat
seien die aufständischen Buren in der Miehrheit, in Trans¬
vaal machen sie die Hälfte der Bevölkerung aus , in der
Kapkolonie und Natal seien sie in der Minderheit . Man sei
daher überzeugt, daß die südafrikanische Regierung der
Situation gewachsen sei.

Haag, 30. Okt. sTcl. Ctr. Vln .)
Das Amsterdamer „Handclsbladct" sagt in einer Wür¬

digung der südafrikanischen Aufstandsbewegung: De Wet,
der stark empfindende Afrikaner, sieht sein Land durch die
nur einzig britischen Zwecken  dienende Aktion
gegen das deutsche Südwestafrika in Gefahr  gebracht.
Er ist ein Mann der Tat und hat jetzt die Fahne öeS Auf¬
standes gegen Botha erhoben. General Beyers , der im
Burcnkriegc eine wichtige Rolle spielte, hat viel Einfluß
im Norden. Botha trachtete Beyers zu gewinnen, aber
Beyers Politik war auch für Botha unerträglich. Man
tastet vorläufig noch im Dunkeln , wie groß de Weis und
Beyers Anhang ist und wie die übrigen Burenführer sich
jetzt verhalten werden. Beklagenswert sei der Bürgerkrieg,
denn die erste Grundbedingung für die Aufrechterhaltung
der afrikanischen Nationalität sei die Einigkeit unter
ihnen. (Die afrikanische „Nationalikät" ist unter deutscher
Oberhoheit besser gewahrt als unter englischer. Schriftl.)

Der italienische Professor der Gesangskunst Moratti,
'der sei zwölf Jahren in Berlin wohnt, hat den nachstehen¬
den, uns zur Verfügung gestellten Brief an die Zeitung
„Eco" in Bergamo in der Lombardei geschrieben:

„Gäbe cs keine Zeitungen und verstünde ich kein Wort
Deutsch, ich würde hier in Berlin nichts von dem großen
Weltbranö merken, der jetzt alle Gemüter bewegt. Die
Ruhe und Zuversicht, die das Volk beherrschen, sind nicht
weniger bewundernswert , als das Zustandekommen der
viereinhalb Milliarden Mark Kriegsanleihe , die in sieben
Tagen vom deutschen Volke ohne Auslanöshilfe aufgebracht
worden sind. Daß so etwas möglich war , erklärt sich nicht
allein aus dem gewaltigen industriellen und merkantilen
Aufschwung, den Deutschland in den letzten Jahrzehnten
genommen, sondern ganz wesentlich aus dem Opfersinn der
Bevölkerung. Jeder hatte das Gefühl, etwas leisten zu
müssen für das Vaterland , und in der Erkenntnis , daß nur
eine gesicherte finanzielle Grundlage den endlichen Sieg
verbürgen kann, trug jeder dazu bei, dem Staat die not¬
wendigen Mittel zu beschaffen. Zu einer derartigen sozialen
Erkenntnis dürfte nicht wenig die Erziehung des Volkes ■
bcigetragen haben, das in der Entwicklung der Sozialgesetz¬
gebung an der Spitze der Rationen steht. Das Zustande¬
kommen der Anleihe und die Bewilligung des Kredits im
Reichstag durch die Sozialdemokraten ist der beste Beweis
dafür , daß der Krieg keine Machenschaft irgend einer
Militärpartei in Deutschland ist. Nur die bittere Not,
die Sorge um die Erhaltung des Reiches und der deutschen
Kultur konnte die Kriegsbegeisterung Hervorrufen. , Die
russische Knute will eben niemand kosten, auch wenn er in
Friedenszeiteu gegen Militarismus und Polizeisäbel wet¬
tert . Darum begreift man es in Deutschland nicht, wie ein
Volk wie die Engländer , die «von jeher allen politischen
Flüchtlingen eine Zuflucht gewährt haben, sich mit dem
Zarismus verbünden konnte. Die Erbitterung gegen die
politischen Machthaber in England ist ebenso groß wie das
Mitleid mit Frankreich. Der Rcvanchegedanke ist etwas
menschlich Begreifliches, und man betrachtet hier das Bünd¬
nis Frankreichs mit Rußland von jeher nur als eine be¬
dauerliche Verirrung , die sich rächen mußte — früher oder
spater. Der Grundzug des deutschen Charakters ist Ehrlich¬
keit und Treue , und das Moralische wollen die Deutschen
auch in der Politik nicht misten. Vielleicht ist die deutsche
Diplomatie gerade deswegen nicht die beste. Das Volk hat
überhaupt eine Abneigung gegen die Diplomatie , und die
rein geschäftliche BehandlnngSwcisc politischer Fragen , wie
sie Ser „englische Vetter " liebt, findet hier nicht nur kein
Verständnis , sondern ist geradezu verhaßt und gilt als ver-

Mz Georg Don Serbien. . . Drei He
„Mg Dort Armen".

Unbekannt der ganzen Welt, ereignete sich vor kurzer
Zeit an der serbisch-österreichischen Grenze eine weltge¬
schichtliche Posse, wie sie bisher wohl noch nicht dagcwesen
ist. Der Einfall serbischer Truppen in Syrmien wurde
nämlich mit Bewilligung Rußlands dazu, benutzt, um ans
österreichischem Gebiete ein neues serbisches „Königreich"
zu schaffen, dessen Herrscher der unrühmlich bekannte Prinz
Georg von Serbien wurde, der vor fünf Jahren seinem
jüngeren Bruder Alexander Pie Thronfolge überlassen
mußte. Uebcr diese weltgeschichtliche Posse, bei der auch
weder eine richtige Königskrönung in der Dorfkirche noch
eine Ansprache des neuen „Königs" an sein Volk fehlte, be¬
richten dortige Blätter folgende Einzelheiten : Als am 10.
September bekannt wurde, daß serbische Truppen nach Syr¬
mien eingcbrochen waren , flüchteten die wenigen ungari¬
schen und deutschen Familien , und die serbischen Truppen
erschienen am 12. September in dem kleinen Dorfe. Alles,
was in ihre Hände fiel, wurde in Stücke geschlagen. Am
14. September teilte man der Bevölkerung frühmorgens
mit, daß mittags ein großes Ereignis stattfinden werde,
und so versammelte sich die serbische Bevölkerung vor der
Kirche, die von einer Mauer neu serbischen Soldaten um¬
geben war.

Um elf Uhr fuhr vor der Kirche ein Auto vor, dem
Prinz Georg von Serbien entstieg. Er war in voller mili¬
tärischer Parade . Neben ihn im Auto saß ein dicker, bär¬
tiger , interessant auSschenöer Militär . Man sagte, eS sei
Wojwode Putnik . Als Zrinz Georg dem Auto entstieg, gab
die Truppe eine Ehrensalve ab. Acht junge, weißgekleidete
Mädchen streuten vor die Füße des Prinzen und auch in
Ser Kirche Blumen . Vor der Kirche erwartete der Notar
der Gemeinde den Prinzen mit tiefen Bücklingen und bot
ihm das syrmische Königreich an. In der Kirche krönte ihn
dann der Pope mit geweihtem Wasser, bestrich ihm das Ge¬
nick mit Salbe und sprach einen Segen auf den König von
Syrmien . Eine Krone wurde bei der Zeremonie nicht ver¬
wendet. Die Zeremonie dauerte eine halbe Stunde und
unterdessen schaffen die serbischen Soldaten vor der Kirche
lustig darauf los. Als die „Krönung" zu Ende, zog die
ganze Bewohnerschaft auf den Platz vor die Kirche, wo der
junge König unter fortwährenden begeisterten Ziviorufen
eine kurze Rede an seine neuen Untertanen hielt, die fol¬
genden Wortlaut hatte: „Ich bin glücklich, daß ich die An-

Wies ba derier Zeitung
ächtlich, genau so wie der hinterlistige Franktircurkrieg in
Belgien . Tic Entrüstung über die tatsächlich vvrgekom-
mcncn Mißhandlungen von Acrztcn, Krankenpslegcrn und
Verwundeten kennt keine Grenzen. Von den Kosaken hat
man keine Menschlichkeit erwartet , und mit den Greueln
im Osten haben die Deutschen gerechnet: aber daß derartige
Schändlichkeiten in den westlichen, sogenannten Kultnr-
staaten Vorkommen konnten, hat kein Mensch geglaubt. Und
wie hat man die deutsche Zivilbevölkerung behandelt, zu¬
mal in Belgien . Leute, die jahrzehntelang in Antwerpen
und Brüssel ansässig waren, hat man beraubt , mißhandelt
und auSgcwicsen, und hier in Berlin wimmelt es
heute noch von f e i n d l i che n Ausländern.  Man
kann seinen Zigarcttcntnbak bei demselben Russen kaufen,
wie früher , kein Mensch krümmt ihm ein Haar . Man ist
zwar empört über die falschen Nachrichten des Bureaus
Reuter und Ser Agenee Havas , aber man schüttelt noch
mehr die Köpfe darüber , daß diese Räubergeschichtenim
Auslande geglaubt werden. Wenn Soldaten im Schlaf von
der Zivilbevölkerung ermordet werden, dann darf man sich
nicht wundern , wenn die Soldaten in Wut geraten. Dem
Kunstverständnis der Offiziere und der Disziplin , die im
Heere herrscht, ist es zuzuschreiben, wenn eine Reihe von
Kunstdcnkmälcrn erhalten blieb. Tie Liebe zur Kunst er¬
faßt die Deutschen bis ins Proletariat hinein. Das müßte
jeder Italiener wissen, der jahraus jahrein die Deutschen
durch Italien ziehen sieht. Es sind nicht die reichen Leute,
die Florenz und Rom, Verona und Venedig lieben, son¬
dern zuin größten Teil gebildete Leute des Mittelstandes,
arme deutsche Künstler und Studenten . Bon allen Frem¬
den, die Italien bereisen, sind die Deutschen wohl die ein¬
zigen, die mit dem italienischen Volk in Berührung kom¬
men, die die natürliche Grazie und Liebenswürdigkeit des
ärmsten Proletariats bewundern. Die Engländer , die in
den teure Hotels ihren Tee trinken und ihr Rostbccf ver¬
zehren wie in ihrer Heimat, kommen weder mit den Vro-
letariern noch der gebildeten Oberklaffc in Berührung.
Aber der deutsche „Romantiker", der alte, verräucherte
Osterien anfsncht, um einen guten Tropfen zu trinken, der
sich bemüht, im fremden Laude Neues kennen zu lernen,
der immer versucht, sich in die Seele des fremden Volkes
hineinzufühlcn , empfindet naturgemäß viel stärker als
andre Völker daS Unglück eines großen Krieges, selbst
wenn er Sieger bleibt. Tics merkwürdige Gemisch von
Romantik, Weltbürgertum und Organisationstalent , das
in so vielen Deutschen steckt, mag dem Romanen schwer
verständlich bleiben. Die Disziplin im Heere, in der
Beamtenschaft, in der Industrie , in den politischen Par¬
teien scheint vielleicht manchem unvereinbar mit indi¬
vidueller Freiheit , «nö die Formen dieser Disziplin rauh
und so hart , daß man eine Kameradschaftzwischen Offizier
und Soldaten für unmöglich hält. Und doch ist diese im
Kriege so groß, wie man hört, daß alle Welt entzückt ist.

Die allgemeine Wehrpflicht kettet alle Kriegsteilnehmer
fest aneinander : Fürstensöhne werden verwundet und fallen
wie gemeine Soldaten : es gibt kaum eine Familie in
Deutschland, die nicht Verwandte in den Reihen der
Kämpfenden hätte. Dieses Bewußtsein, daß jeder dabei ist,
gibt den deutschen Truppen den Engländern gegenüber ein
Uebcrgcwicht, das nicht zu unterschätzen ist, selbst wenn die
Engländer gute Soldaten sind. Hier, wo sich über zwei
Millionen Freiwillige gemeldet haben, wo jeder für sich
selbst, für sein Vaterland kämpft, hat man den bezahlten
Söldnertruppen gegenüber das Gefühl völliger Wesens-
verschtedcnheit. Man weiß ja jetzt, baß England der in¬
tellektuelle Urheber dieses Krieges ist, und darum hoffen
die Deutschen, diesem Herrn Vetter zu zeigen, daß man
nicht ungestraft einen Weltbrand entflammen darf. Wir
wissen ja jetzt, daß auch Belgien mit England und Frank¬
reich einig war und daß die moralische Entrüstung über den
Neutralitätsbruch Deutschlands nur eine leere Schanm-
schl ä g e r e i gewesen ist. Wenn dieser Bericht in Ihre
Hände gelangt, ist Belgien ganz im Besitz der Deutschen.
Die Wahrheit muß ja schließlich überall durchdringcn, und
man erfährt auch hier, wie sich die Haltung der neutralen
Auslanbsblättcr Deutschland gegenüber allmählich ändert.
Und so empfindet man es hier mit großer Genugtuung , daß
in den letzten Tagen italienische Künstler und Gelehrte ihrer
Sympathie für Deutschland Ausdruck gegeben haben. Von
sachverständigerSeite wird mir versichert, daß Deutschland
allein, ohne Oesterreich-Ungarn , zwölf Millionen (Anmer¬
kung der Schriftleitung : Die Zahl ist viel größer) waffen¬
fähige Männer hat. Bon diesen sind sieben Millionen auS-
gebildet, und die übrigen fünf Millionen können es in
sechs Wochen sein. Von den sieben Millionen stehen vier

'Häuslichkeit meines Volkes sehe. Ich werde mich des Thro¬
nes Syrmiens würdig erweisen, und während meiner Re¬
gierungszeit werde ich nur für das Volk arbeiten . Wir
kamen, um unser Volk, das man uns mit Gewalt syrtge-
nommen hat, zu befreien und reich zu machen. Ich danke
für das Vertrauen und die Liebe meines Volkes."

Gleich darauf ernannte er den Notar der Gemeinde
zum Gouverneur von Syrmien . Um zwölf Uhr mittags
bestieg er wieder sein Auto. Der Notar machte sich noch am
selben Tage daran , das Gouvernement Syrmien zu orga¬
nisieren. Aus der Gemeinde wurden zwei Männer in den
Gouvcrnementsrat ernannt . Zwei Tage später wurde be¬
kannt, daß die serbischen Truppen von österreichischen Sol¬
daten nach Serbien zurückgejagt wurden. Der Pope, der
Notar und der Gouverncmentalrat flohen nach Belgrad,
wo sie auch heute noch warten , wann sic wieder — in ibr
„Gouvernement" zurückkchren können.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 5 der

„Horen" enthält:
„Die Wacht am Rogcsenwald", von Ernst Klein.
„Vermißt", von Klara Blüthgen.
„Der deutsche Krieg und die deutsche Kunst", von Theodor

Lamprccht.
„Germanische Totenspendcn", von F . G. Pflugk.
„Knut Karsten nnd sein Weib", Erzählung von Hedwig

Rehmann.
„Damwild", von Max Merk-Vuchberg.
„Bilderbogen fürs Hans ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lustige Ecke". _

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wcgner.

(27. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Rasch übertrug er daher dem Gefreiten die weitere Be¬

obachtung und cjlte in seine Stube , um dort ungestört den
Brief zu lesen.

„Mein herzinnig geliebter, teurer Fritz!"
schrieb sie. „Dein mir durch Herrn Morin gesandter Brief
ivar mir eine Botschaft des Himmels . Hatte ich doch, nach¬
dem die bösen Preußen unser armes Paris eingeschlossen
haben und die Post nichts mehr befördert, schon alle Hoff- °
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Millionen im Felde und drei Millionen sind noch zu Hause.
Wie kann man glauben, daß die Ententemächte diesen
Kräften, verbunden mit Zeppelinen , den 42 Zentimeter-
Mörsern und der todesmutigen Flotte , gewachsen sind?!
Und von Italien zu verlangen , daß es der Entente bei-
tritt , während diese bereits ersichtlich am Boden liegt, hieße
von meinem Baterlande fordern, daß es sich freiwillig
schweren Schaden zufügt."

63. Verlustliste.
Auszug für den Verbreitnngsbezirk unseres Blattes.

Füsilier -Regiment Nr . 80.
3. Bataillon , Bad Homburg  v . d. H.

Etrepy vom 7. bis 10-, Servon am 13. und Loivre vom
17. bis 20. 9. 14.

9. K o m p.: Einj .-Freiw . Jakob Burk , Gonzenheim,
lvw. Res. Franz Reuter , Höchst, lvw. Feldw. Hermann
Budack, Mainz , gefallen. Einj .-Freiw . U.-O. Karl Bcchtold,
Rodheim, gefallen. Res. Wilhelm Zehner . Wiesbaden, ge¬
fallen. Einj .-Freiw . U.-O. Karl Volk, Homburg v. d. H.»
lvw. Gefr. Wilhelm Ott, Niederems, lvw. Res. Bungert,
Kiedrich, schvw. Füs. Steup , Maricnberg , lvw. Füs. August
Sack, Montabaur , lvw. Res. Joseph Caspari, Arfurt , ge¬
fallen.

19. K o m p.: Res. Hans Schulz, Höchst, lvw. Res.
Heinrich Dorn , Svnncuberg , lvw. Res. Albert Kaufmann,
Falkcnbach, lviv. Res. Joseph Ochs, Oberreifcnberg, lvw.
Füs. Karl Henkel, Weitzkirchen, lvw. Einj .-Freiw . Franz
Becker, Bad Homburg v. d. H., lvw. Füs. Heinrich Henzel.
Bad Homburg v. d. H., schvw. Gesr. Friedrich Dietz, Bad
Nauheim, lvw. Füs. Johann Hett, Kirdorf, lvw.. Einj .-
Freiw . Johann Bingenheimer , Seulberg , lvw. Res. Hein¬
rich Müller II ., Neuenhain , lvw. Füs. Heinrich Nuppel,
Obcrursel , lvw. Res. Friedrich Trost, Höchst, lvw. Res.
Heinrich Walter , Höchst, lvw. Res. Johann Peter Holl,
Höchst, lvw. Res. Hermann Fuchs, Eckelshausen, lvw.

11. Komp .: Führ . v. Gersdorff , schvw. Sergt . Ernst
Steeg, Homburg v. d. H., lvw. Einj .-Freiw . Julius Men-
rer , Eschhofen, schvw. Füs. Nikolaus Steicr , Oberursel,
schvw. Füs. Wilhelm Wicgcl, Weilbach, lvw. Res. Ludwig
Pracht, Buchenau, schvw. Res. Jakob Dorn . Nüdesheim,
lvw. U.-O. d. N. Heinrich Niedershäuser, Lützendorf, lvw.
Il.-O. Wilhelm Kähne, Usingen, vw. Einj .-Freiw . Gefr.
Gustav Emmerich. Homburg v. d. H., lvw. Res. Wilhelm
Lvllmann, Schwanheim, lvw. Füs. Emil Schmidt II ., Lan¬
genbach, lvw. Res. Jakob Ferdinand , Eddcrsdorf, schvw.
Gefr. d. R. Adolf Drücket, Hasselbach, lvw.

12. K o m v.: Füs. Karl Mehlcr , Höchst, schvw. Gefr.
d. R. Franz Halm, Höchst, gefallen. Gefr. Wilhelm Roth,
Köppern, lvw. Res. Heinrich Nickel, Merenberg , lvw. Res.
Andreas Lorch, Höchst, um. Füs. Wcndclin Steinmetz,
Oestrich, lvw.

Jnfanterie -Regt. Nr . 81, Frankfurt a. M.
1. Bataillon.

Etrepy am 7. und 8., Bignicourt vom 6. bis 10., Courcy
am 18. und Anürccourt am 28. 8. 14.

Regimentsstab in Verlustliste Nr . 69 bereits veröffentlicht.
U.-O. Wilhelm Dommermuth, Villmar , lvw. Musk.

Adam Bös , Hasselbach, lvw. Gesr. Amund Ditzcl, Cronthal,
gefallen. Musk. Johann Ernst, Bremthäl , gefallen. Musk.
Heinrich Hartmann , Dornvcil , lvw. Musk. Wilhelm Lotz,
Eppenrod, lvw. Gefr. Karl Merz I ., Kemmenau, lvw.
Musk. Wilhelm Zapp, Biebrich, vm. Musk. Heinrich
Müller II ., Niedcrticfenbach, vm. Musk . Heinrich Nöll,
Merzhauseu, vm. Musk. Heinrich Pfeiffer II ., Usingen,
vm Musk. Georg Stahl I ., Diez, vm. Musk. Wilhelm
Steup , Korb, vm. Musk. Josef Weil, Wernborn , vm. Musk.
Johann Nikolai, Wernborn , vm. Musk. Karl Bauer , Wies¬
baden, vm. Gefr. Georg Erker, Pfaffenwiesbach, vm.

2. Komp .: MuSk. Wilhelm Pleimcs , Fischbach, vm.
MuSk. Christian Schmitz, Pfaffenwiesbach, vm. Res. Peter
Bender III ., Hasselbach, vm. Gefr. d. R. Theodor Haller,
Bicken, Dillkrcis , lvw.

3. K o m p.: Musk. Georg Brendel , Schmitten, vw.
Res. Otto Bücher, Hahn, vw. Res. Adolf Tucholsky, Wies¬
baden, vw. Musk. Jakob Erlenbach, Oberlahnstein, lvw.
Musk. Heinrich Fiedler , Wiesbaden, vw. Musk. Peter
Höckel, Weilbach, vw. Musk. Paul Menz, Flörsheim , lvw.
Gefr. ö. R. Heinrich Naumann , Erdhausen, gefallen. Res.
Philipp Nemnich, Miehlen, vw. Musk. Anton Rill, Seelen¬
berg, vw. Feldw. Jakob Beit , Cronbcrg, schvw.

4. K o m p.: Musk. Otto Gustav Schnchert, Höchst, lvw.

nung aufgcgcben, bevor dieser unglückliche Zustand vor¬
über ist, Nachrichten von Dir zw erhalten . Wie traurig ich
darüber war , kann ich Dir nicht sagen. Oft glaubte ich, das
Herz wolle mir stillstehcn. Da kam Herr Morin mit Dei¬
nem lieben Briefe an und erlöste mich aus meiner Not.
Es mar schon spät abends, als er uns besuchte und mir
sagte, wenn ich ihm bis zum nächsten Morgen eine Antwort
schickte, würde er sie Dir wahrscheinlich übermitteln können.
Also setzte ich mich gleich hin und schrieb an Dich die halbe
Nacht. Allein es war vergeblich, denn Herr Morin ließ
mir absagcn. Das war ein harter Schlag, der mich so trost¬
los machte, daß ich mich gar nicht zu fassen wußte. Da nahm
sich mein Bruder Jules meiner an und entwarf mit seinem
klugen Burschen den Plan , einen Brief bei Euren Vot-
posten abzugeben. Jules meinte, er käme dann sicher in
Deine Hände. Also will auch ich mich der Hoffnung hin-
gcben, daß der Plan gelingt. Wie schrecklich ist cs, sich so
nahe zu sein und nicht erreichen zu können, weil unsere
Nationen verfeindet sind und uns durch einen undurch¬
dringlichen Wall von Waffen von einander trennen . Oft
komme ich mir vor wie Hero, die das feindliche Meer von
ihrem geliebten Leander scheidet. Nur scheint mir , daß die
Feindschaft zwischen Frankreich und Preußen ein noch grö¬
ßeres Hindernis ist, als das Meer zwischen Hero und Le¬
ander war . Diese Feindschaft wird ewig bleiben, oder
glaubst Du immer noch, die Ströme von Blut , die vergossen
wurden, könnten je vergessen werden, die beiden Völker
sich je wieder aussöhnen ? — Nach dem, was ich hier in Pa¬
ris höre und sehe, scheint es mir unmöglich zu sein. Mit
jedem Tag steigert sich die Wut und kennt schon keine Gren¬
zen mehr. Ach könnte ich doch fort aus diesem wüsten Trei¬
ben kochender Wut, in dem ich wie eine Ausgeschieöcne
allein stehe, denn meine Seele gehört Dir . Deine Mahnung,
unter allen Umständen vor der Einschließung Paris zw
verlassen, kam leider schon zu spät, denn als ich Deinen letz¬
ten Brief empfing, war die Einschließung schon vollzogen
und man konnte nicht mehr hinaus . Auch hätten wir gar
nicht fortgekonnt, denn Mama war noch zu krank. Jetzt
geht es ihr Gott sei Dank wieder so weit besser, daß sie
schon zeitweilig das Bett verlassen kann, dagegen ist Papa
sehr leidend und so tief verstimmt, daß wir die größten
Rücksichten auf ihn nehmen müssen. Ich danke Dir herz¬
lich, daß Du Dich so teilnehmend nach meinen Eltern er¬
kundigst und auch mit so warmem Interesse nach meinem
Bruder frägst. Jules , Besserung macht Fortschritte und
wir hoffen, daß er wieder vollständig hergestellt wird. Er
läßt Dir für Deine herzliche Teilnahme innig danken und
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Personenstanüsanfnalime ist folgendes: Es wurden ge¬
zählt, männliche Personen über 14 Fahren 379, weibliche
399. Kinder unter 14 Fahren 343, sodaß die gesamte hiesige
Einwohnerschaft 1121 Seelen zählt. Im Vorjahre wurden
gezahlt: Männliche Personen über ll Jahren 378, weib¬
liche 394, Kinder unter 14 Jahren 349; zusammen also ge¬
nau wie in diesem Fahre 1121 ortsanwesenöe Personen.

Bad Nassau, 29. Okt. K r i e g s sü r ŝo r g e. Heute
trafen hier die ersten Waggons der von der Stadt zum Ver¬
kauf an die Bürgerschaft bezogenen Kartoffeln  ein.
Sie wurden nach einer vom Bürgermcisteratnt aufgestellten
Liste prozentual an die Besteller abgegeben, wodurch der
erste Bedarf aller gedeckt und es vermieden wurde,_daß
der zuerst kommende Besteller seinen ganzen Bedarf be¬
kam, andere aber leer ausgingen.

Bingen , 29. Okt. Vermißt.  Seit dem Sonntag spur¬
los verschwunden  ist hier der 19jährige Schüler Josef
Faat  h. Der Knabe ist etwa 1.25 Meter groß, hat dunkel¬
blondes Kopfhaar, frische Gesichtsfarbe und braune Augen.

Vermischtes.
Aus dem Schlachtfeld vcrlanfen.

Aus .der Umgegend von Reims stammt ein Feldpost¬
brief, der nachstehende Schilderung einer kleinen Episode
enthält : „Ein heiteres kleines Erlebnis hatte ich kürzlich.
Ich lag mit meiner Kompagnie an einem ziemlich nebligen
Bormittag im Schützengraben. Plötzlich taucht etwa 59
Meter vor mir eine Rothose auf : das Gewehr umgehängt,
in der einen Hand eine große Kanne, in der andern ein
großes, in ein Tuch gebundenes Paket, stieselt er direkt
auf die Deutschen zu. Plötzlich stutzt er, wir winken aber
und laden ihn sreundlichst ein, näherzukommen. Schließlich
kommt er mit verlegenem Grinsen grüßend Näber, muß
sich neben uns setzen und wird visitiert. Die Kanne ent¬
hält dampfenden Kaffee, das Tuch einen großen eisernen
Schmortopf mit saftigem heißem Schmorbraten! Außerdem
hat er noch Schokolade, Butter und andere schöne Sachen
bei sich. Die Beute wird ihm übgenommen und er selbst als
Gefangener nach hinten abgeschoben. Der Kerl hat sich im
Nebel einfach verlaufen . Er war von französischenOffi¬
zieren nach Reims geschickt und brachte nun seine Herrlich¬
keiten den Deutschen, die dann auch mit vollen Backen
kauten, während die Franzosen vergeblich auf den leckeren
Braten gewartet haben."

Kirchliche Anzeigen.
EoangelüLe Kirche

Stt a r f 11 1 r * e.
Sonntag , den 1. November (Reformationsfest): Hanpigoiicsdienst 10 IKjr:

Pfr . Beckmann. — AbendgoticSdienst5 Uhr: Psr . Sch übler. — Die Kollekte
Ist für den Gnstav-Adolf-Bcrcin bestimmt nnd wird der Gemeinde warm
empfohlen. — Dienstag , 3. Nov., 0.30 Uhr: Kriegsb-istnnbe ('Ufr. Schichter).
Donnerstag, ß. Nov., 6.30 Uhr: Kricgsbcistundc (Pfr . Beckmann).

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer deS Scelsorgebezirks'.
t. Nordbczirk: Zwischen Sonncnbergcr Sir ., Langgaffc, Marktstrafte,
Museumstrafte. Bierfiadter Strafte : Dekan Bickel, Luisens» . 34, Tel. 564.
«. Miticlbczirk: Zwischen Bierfiadter., Museum-, Markisir., Michclsücrg,
Schwalb. Tir .. Friedrich-, Franksnrier Sir .: Psr . Schiikiicr. Emfer Sir . 2».
3. Siidbczirk: Zwischen Franksnrier Strafte, Fricbrichstr., BIcichsir. (beide
Sciteni , rwNmnndstr. (beide Seitens, Dotzheimcr Sir ., Karls» , (beide
Seiten), Nheinsir., Kaisers» . Auftcrdem gehört z»m Siidbczirk die Helenen-
strafe: Pfr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 6276.

«crgkkrchc.
Sonntag , den 1. November (Rcformaiionsfcst): Jugcndgoiiesdienst

8.4.6 Uhr: Pfr . Vcesenmcycr. — Hauptgottesdienst 10 Uhr: Pfr . Grein. —
AbendgotieSdicnstä Uhr: Psr . Diehl. — Kirchcnsammlnngfür den Guftav-
Adolf-Berein. — Amtshandlungen t>. 1. bis 7. Nov.: Taufen u. Trauungen:
Pfr . Grein. Beerdigungen: Pfr . Dr . Mcinecke.

ttt t n b f 1r äj c.
Sonntag , den 1. November (RcsormationSfcst): Hauptgottesdienst10 Uhr:

Phi . Philipps (unter Mitwirkung des Ring- und Lntherkirchcnchors).
Beichte und heiliges Abendmahl. — Kindcrgoiiesdienst 11.30 Uhr:
Pfr . D. Schlosser. — AbendgoticSdienst6 Uhr: Pfr . Merz (Beichte n. hl.
Abendmahl). — Kricgsandachicn: DienStag u. Donnerstag, abdS. 8.30 Uhr.
— Die Kirchcnsammlnng ist für de» Gnstav-Adolf-Bcrcin bestimmt.

Gottesdienst für Schwerhörige: Sonntag , 1. November, nachm. 3 Uhr,
in der Sakristei der Ningkirche. Pfr . Merz.

Sämtliche AmiLhandinngcn geschehen vom Ps-rrcr de» ScelsorgcbczirkS:
1. Bezirk (Psr . Merz), An der Ningkirche3: Zwischen NüdcSH. Sir ., Kais..
Fricdr.-Ng., Bismarckr., Gocbcnsir., Elsäss. Pi ., Klarcni. S » ., Siraßb . Pl.
2. Bezirk (Pfr . Philippi ), An der Ningkirche 3, Tel. 2464: Zwischen
Adelheids» ., Orani -Iistt., Rheins» ., Wörihs» ., Dotzheimcr Stt ., wcstl. der
Karls» ., Wellrttzstr. wcsil. ü. Hellmnndsir., BiSmarckr., Kais..Frtedr .-Ring.
S. Bezirk (Psr . D. Schloss-r), Nheinsir. 108, Tel. 2324: Zwischen West,
cnds» ., Wcllritzstr. bis (auSschl.) Hellmundstr., Emscr Sir ., Walkmühlstr.
4. Bezirk (Psr . Beidt), Dotzheimcr S » . 38, Tel. 4160: Zwischen Straft,
tmrger Pi ., Klarenth. Sir ., Elsässer Pl ., Gvebenstr., Bismarckr., Westendstr.

Lntherktrche.
Sonntag , den 1. November (RcformaiionSfeft): Hanpigottesdicnst10 Uhr:

Pfr Lieber (Beichte n. hl. Abendmahl). — Kindergoiiesdienst 11.30 Uhr:
Missions-Inspektor Held. — Abcndgoiiesdicnst5 Uhr: Psr . Hosmann (Beichte
ii. hl. Abendmahl). — Kirchcnsammlnng für den Gnstav-Adols-Bcrcin. —
Dienstag , 3. Nov. n. Donnerstag, 5. Nov., abdS. 8.30 Uhr: Kriegsbeisinnde.

Sämtliche Amishandlnngen geschehen vom Psr. des ScelsorgcbezirkS:
1. Osibczirk: Zwischen Kailerstrafte, Nheinsir., Moritzs» ., Kaiser-Friedrich.
Ring, Schenkeiidorfsir., grauculobstt .: Psr. Lieber, Sariorinsstr ., Tel. 6277.

Wasserdichte Offiziers-Umhänge
aus feldgrauem Gummistoff . . .

Wasserdichte Hautmäntel OK_
durchs.,z.Zusammenroll.,s.leidit "Ot

Leder-Westen
mit Aermel, angenehm warm . » .

Leder-Unterbeinkleider
bester Schutz gegen Erkältung . .

Wasserdichte Militär-Westen
aus ganz dünnem Gummistoff. . .

Seidene Militär-Westen
mit Aermel, leicht und warm 1 - U

Wollene Militär-Westen
mit Aermel, gewirkt . . . . .

Militär-Handschuhe
vorsthriftsmässig . . . . . . .

Halsbinden1.25, Auto-Brillen

24.-
30-
30 .-
38-

6. 50

16 .-
7.50
4.-
2.50.

30-
35 .-
33 .-
45 .-
V
22 .-
12 .-
4?

Sporthaus Sdiaefer,
Webergasse II- 2251

Volkswirtschaftlicher Teil.
Ucber den Herbst 1914.

gehen uns die folgenden Berichte zu: Von der Nahe,
80. Okt.: Mit der Lese ist an der unteren und mittleren
Nahe schon begonnen worden,' der Beginn wurde infolge
der häufigen Niederschläge«ruf ein früheres Datum verlegt.
Viel gibt es im großen und ganzen in diesem Herbste nicht.
Der Mengcertrag ist in einzelnen Gemarkungen gleich Null
und auch in den besten Gemarkungen wird er nicht allzu
bedeutend werden. Vis jetzt wurden 70- 00 Grad nach
Oechsle an Mostgewichtenermittelt . — Von der Mose  l,
80. Okt. Die Lese ist nunmehr auch an der unteren und
mittleren Mosel in vollem Gange. Während an der oberen
Mosel der Mengeertrag recht gering ausgefallen war , kann
man in den Gemarkungen der unteren und mittleren Mosel
mit der Menge, abgesehen von einzelnen Ausnahmen , recht
zufrieden sein. Im großen und ganzen gibt es einen
Dreiviertelherbst . Infolge der zufriedenstellenden Menge
macht sich beim Lesegeschäft der Mangel an Arbeitskräften
recht unangenehm bemerkbar. Die gebotenen Preise sind
meist niedriger als im Vorjahr . Bis jetzt wurden je nach
der Lage für den Zentner Trauben 13.50 bis 27 M. angelegt.
— Aus der R h e i n p f a l z, 30. Okt. Die Lese geht meist
zu Ende. Der Mengeertrag war meist klein, dagegen ist
die Güte recht zufriedenstellend ausgefallen. An Most-
gewichten wurden im oberen Gebirge 60—72 Grad, im
mittleren 72—106 Grad und im unteren 68—80 Grad nach
Oechsle ermittelt . Der Verkauf war lebhafter, als erwartet
wurde.

Erfolgreiche. Heu- nnd Sanerwurm-Bekämpfuug
im Rhcingau.

Ucber die vor einigen Tagen stattgehabte Besichtigung
von Weingütern in O e str i ch, dessen Besitzer dank uner¬
müdlicher Bekämpfung des Hcuwurms wohl die mit beste
Weinernte im ganzen Rheingau erzielt haben, wird uns
von geschätzter fachmännischer Seite aus dem Rheingau
geschrieben: Herr Gerbereibesitzer Mahr in Oestrich hat
durch außergewöhnlichen Fleiß nnd gute Bebauung in der
Heu- nnd Saucrwurmbekämpfung dieses Jahr einen vollen
Erfolg erzielt. Mindestens ebenso groß und schon war der
Erfolg in einem Weinberg des Herrn C. Windolf dort,
welcher in 105 Ruten ca. V/z  Stück (= 1800 Liters Wein
ernten wird. Windolf hat gegen Heu- und Sauerwurm

zweimal mit Elkotin tauch ein Nikotin-SÄmierseifenpräpa-
rat ) gespritzt. Auch Herr Holzhänöler Friedrich hat mit
Schachts Nikotin-Harzseife einen schönen Erfolg erzielt.
Alle diese Mittel sind in der Praxis durchführbar, man
wird jedoch wegen Mangel an Arbeitskräften und der kur¬
zen Bekämpfungszeit die Bekämpfung auf die Heuwurm-
lagen  der Rteslingweinberge beschränken müssen. Das
Gescheinbürstenhatte dieses Jahr mit dem ungün¬
stigen Blütewetter noch den Erfolg einer
besseren Befruchtung. (Anmerkung der Schriftlei¬
tung : Der oben geschätzte Mengeertrag von i l/%. Stück auf
105 Ruten wird, das ist zu hoffen, im ganzen Rheingau
eine deutliche Sprache führen zugunsten einer allgemeinen
Wurmbekämpfnng nach diesen nunmehr bewährten Vor¬
bildern .)

Landwirtschaft.
Stand der Maul- nnd Klanenscnchc im Neg.-Bez. Wiesbaden.

Am 27. Oktober 1914 waren laut Mitteilung im Amts¬
blatt der Landwirtschaftskammer von der Seuche betroffen:
Im Landkreise Wiesbaden:  die Gemeinden Bieb¬
rich, .Erbenheim, Schierstein und Weilbach. Im Rhein¬
gaukreise:  die Gemeinde Mittclheim . . Im Kreise
Frankfurt  a . M.: Frankfurt a. M.-Preungcshcim . Im
Kreise H ö ch st a. M.: die Gemeinden Okriftel, Unterlieüer-
bach und Sindlingen . Im Ob e r taun uskr etse:  die
Gemeinden Obcrirriel und Cronherg.

Schriftleitung: Bernhard Grothus.
Beraniworilich siir deutsche und auswärtige Politik: B. GrothnS;
für Kunst, Wistenschafi, UiiterhaltnngS- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i I e Nb e r g e r ; für Stad !- und Landnachrichtcn, Gericht und
Epori : C. Dietzel,'  für die Anzeigen: SB. Schubert)  sämtlich i#

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.

(Leitung: S . N i e d n e r> in Wiesbaden.

SW" Es wird gebeten, Briefe nnr an die Schriftlcitnng,
nicht persönlich, zu richten.

Geschäftliche Mitteilungen.
Die in den weitesten Kreisen der Geschäftswelt be¬

kannte Firma Segall  eröffnet heute mittag in dem
Hanse Langgasse 35, in welchem sich Jahre lang die be¬
kannte Firma Hirsch Söhne befand, ein der Neuzeit ent¬
sprechendes Damen-Vekleidungshaus.

2. Miiielbczlrk: Zwischen Francnlobstr., Schcnkcndarfstr., Kaiser-Fried«
rich-Ring, Moritzstr., Rheins» ., Qranienstr., Adelheids» ., Karls» .) Lureni-
burg-, Riederwald-, Schiersteiner Sir ., Pfr . Hosmann, Mvsbacher Sir . 4.
Tel. 644. 8. Westbezirk: Zw. Schierst. Sir ., Niederwalds» ., Luxemburgs» .,
Kari-, Adelheid-, Riidesh. Sir - Pir . Korthcuer. MoSbacher Sir . 8. Tel. (798.

Kapelle deS Panlinsnftists.
Sonntag , norm. 0.30 Uhr: HaupigpiieSdienst (Psr . Christian): vorm.

11 Uhr: KinbcrgoitcSdrenst: nachm. 4.30 Uhr: Jungfrauenverein . —
Dienstag , nach. 3.30 Uhr: Nähvcrcin.

Ev .-iuih . DrcielnigkeiiSgemciiide.
In der Krvpia der altkatholischenKirche (Eingang Schwalb. Strafte).

Sonntag , den 1. November (Rcformationsfcst): Beichte 9iS0 Uhr: Haupi-
goiiesdicnst l» Uhr. Pfr . Eikmcicr.

Evanacilsch-Iniberischc Gemeinde lRbeinsirafte 641
(Der selbständigen cvang.-Iuih. Kirche in Prcnftcn zugehörig.)

Somiiag, 1. Nov. (ReformaiionSfest): Prcdigtgoiicsdienst vorm. 10 Uhr.
Vikar Fritze.

Neu-Apostolische Gemeinde, Oranienstrafte 84, Hih. Pt.
Sonntag , den l . Nov., nachm. 8 Uhr: Hauptgoitesdienst. — Mittwoch,

den 4. November, abends 9 Uhr: Gottesdienst.
Meihodisicu -iScmeinde.

Immanuel -Kapelle , Ecke Dotzlieimer - und Drciivcidenstrafte.
Sonntag , den 1. Nov., vorm. 9.45 Uhr: Predigt : vorm. 11 Uhr: Sonn-

iagsschule: abends 8 Uhr: Predigt. — Dienstag, abends 8.30 Uhr: Bibel-
siiindc. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Blankreuzvcrsammliiiig.

Prediger Bölkncr.
Bapiisteu-Gcmcinde (Zions-Kapelle), Adlcrftrafte 19.

Evnniag , den 1. Nov., vorm. 9.30 Uhr: Predigt : 11 Uhr: KindergoiieS-
dienst: nachm. 4 Uhr: Predigt n. Abendmahl: 6 Uhr: Jugendgottesdienst:
Mittwoch, abends 8.30 Uhr: B-istuilde. Prediger Urban.

Altkaitzvlifche Kirche, SchwalbacherSttafte 60.
Sonntag , den 1. Nov. (Allerheiligen), vorm. 10 Uhr: Amt mit Predigt.

53. Krimmel, Psr.
Tcnischkaiholischc(sreireligiösc) Gemeinde.

Sonntag , den 1. Nov., nachm. 5 Uhr: Erbauung im Bürgcrsaale des
Rathauses. Thema: Ueber den Tod. Lied: Nr. 311, Sir . 1, Nr. 369, Sir.
1 u . 2, Sir . 3 n . 9. Der Zutritt ist für Jedermann frei.

Prediger Welker, Wiesbaden-Eigenheim.

KaikoMckie Kirche.
22. Sonntag nach Pfingsten. — 1. November 1914.

Allerheiligen -Fest.
Zins Allerheiligen, mittags von 12 Uhr an, »nd am ganzen Allerscelcn-

tage kann der Armenscelen-Ablaft gewonnen werde». — Die Kollekte auf
Allerheiligen ist siir den Nassauische» Gefängnis-Verein bestimmt.

Stadt Wiesbaden.
Plarrkirchc zu« hl. BouisaiiuS.

Hl. Messen: 6, 7 Uhr (hl. Kommunion des MänncrapostolaieS). Milt-
tärgottcSdienst (hl. Messe mit Predigt, hl. Kommunion der Erstkommuui-
kanien-Knaben): 8 Uhr. Kindergottesdienst(Amt): 9 Uhr. Feierliches tzoch-

Trauben -Kup
Vegetarisches Kur-Restaurant

Herrnmiililgasse 9.

Täglich irischer Traaben-Most
eigener Kelterung, auch ausser dem Hause. 2261

Kraft5 Kurmildi.
Die Unterzeichnete Anstalt empfiehlt;

Kur- Und Kindermilch, roh und sterilisiert.
Säuglingsmilch, Prof- Heubner’sdl°
Kur-Sahne, Dr. Axelrod's Yoghurt.

Gleichzeitig macht sie bekannt, dass ihr Vieh¬
bestand durch den Depart.-Tierarzt, Herrn
Geh. Rat Dr. Peters, gesund befunden ist.

D. SCraff ’s Milchkuranstalt
Telephon 659. WIESBADEN. Dotzh. Str. 107.
Unter Kontrolle des Vereins der Aerzte Wiesbadens.

Lieferant der Städtischen Säuglingsküche.

amt mit Predigt : 10 Uhr. Letzi- hi. Messe: >1.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhrl
feierliche Allerheiligen-, darauf Ällcrscelcnvcspcr: danach findet die Pro¬
zession nach dem alten Friedhof in herkömmlicher Weise statt. AbendS8 Uhr
ist Andacht für die gefallenen Krieger und zugleich Bittandacht. — Montag,
2. Nov.: Allerseelen.  Hl . Messen: 6 und 7 Uhr. Seelcnämicr um
8 Uhr (siir die Schüler der höheren Lehranstalten), UM 8.45 Uhr (für die
Volks- und Mittelschulen) und um 9.30 Uhr. Das Scelcuamt um 8 Uhr ist
für alle im Kriege gefallenen Soldaten : das Amt mn 8.45 Uhr für den sei.
Herrn Prälaten Mid Stadtpfarrcr Koller: abends 6 Uhr ist Allerseelen«
predigt mit Andacht. — Au den Wochentagenfind die hl. Messe» um 6,
6.45, 7.15 und 9.15 Uhr: 7.15 Uhr sind Schulmcsseil. Dienstag , Donnerstag
und Samstag , abends 6 Uhr, Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr, ist ge¬
stiftete Allcrseelcnandacht und Bittandacht um einen glücklichen AnSgang des
Krieges. — Beichtgelcgenheit: Sonntag morgen von 6 Uhr an, Sonntag
nachmittag von 5—7 und nach 8 Uhr, Donnerstag nachmittag von 5—7 Uhr,
Samstag nachmittag von 4-- 7 und nach 8 Uhr und an Werktagen morgens
»ach der ersten hl. Messe, für Kriegsteilnehmer »nd Verwundete zu jeder
gewünschtenZeit. — Erzbruderschaft des allerhetltgsten Altarsakramentcs,
Freitag , 8. Nov.: öffentliche Anbetung des allcrheiligsten Sakramentes.
Eröffnung: morgens 6 Uhr. Schluftandacht: abends 6 Uhr.

Maria -Hils-Psarikirche.
Sonntag , Fest Allerheiligen:  HI . Messen um 6.30 Uhr und

3 Uhr (gcmcins. Kommunion des Marienbundes und ser Erstkommuuikau-
tiiinen). Kiirdergottesdieust filmt mit Segen): 9 Uhr. Feierliches Hochamt
mit Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: feierliche Allerheiligen-Vesper,
danach Totcn-Vcspcr, Beteiligung an der von St . Boutfatius beginnenden
Prozession aus den alten Friedhof. Abends 6 Uhr: Andacht für die Bcr,
ftorbenen mit Predigt. — Montag, Gedächtnis Allerseelen:  Hl.
Messen um 6.30 und 7.15 Uhr. Feierliches Secleuamt, zugleich KindcrgotteS«
dienst: 8 Uhr. Während der Allcrscclcnoktao ist abends 8 Uhr gestiftete An¬
dacht für die Verstorbenen. An den Wochentagensind die .hl. Messen um
6.30, 7.15 und 9.15 Uhr. Am Freitag beginnt die Schnlmcssc lim 7 Uhr,
danach ift. kurze Herz-Jesn -Andacht. — Veichtgclcgenhett: Sonntag morgen
von 6 Uhr an, Sonntag nachmittag von 5 Uhr an, DouiierStag von 5—S
und nach 8-1lhr und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr,

Dretlaltlgkeits-Pfarrkirche.
Allerheiligen.  6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe (gez

meinschastliche hl. Kommunion des encharist. Männerapostolats sowie der
Erstkommunikanten mit Ansprache). 9 Uhr: Kindergottesdienst (Amt):
10 Uhr. Feierliches Hochamt mit Predigt und Segen. — 2.15 Uhr: Andacht
zu Ehren der Heiligen. AbeudS 8 Uhr: Allerfeelenpredigt mit Andacht.
3 Uhr: Beteiligung an der von St . Bonisatius ausgehenden Prozession auf
den alten Friedhof. — Allerseelen:  6 .3» und .7.15 Uhr: hl. Messen,
9 Uhr: feierliches Amt, zugleich Kinsergottesdienst: Abends 8 Uhr: Aller«
seelenandacht. — An de» Wochentagensind die hl. Messen mit 6.30, 7.15
und 9 Uhr. Mittwoch und Samstag , 7 Uhr: Schnlmcssc. Jeden Abend
8 Uhr ist Andacht für die armen Seelen (verbunden mit Kriegsstirbittc).
Freitag , 6. November (Herz-Jcsn-Frcitag ) ist nach der ersten hl. Messe
Aussetzung des Allerheiligstcn, Litauer und Segen. — Bcichtgelegcnhctt:
Allerheiligen, früh 5.45—8 Uhr, nachm. 5—7 Uhr und nach 8 Uhr: Aller«
seclen von 6 Uhr an, Donnerstag nachmittag 6—7 Uhr, Samstag 5—7 unh
nach 8 Uhr.

PSBlll Rclinijt Zahnpraxis,Friedrichstrasse 50,L
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl . Zahn¬
ersatz etc . Telefon 3118.

---- --- Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins. ----------

RoB-Kontor . E
runter

dir Wiesbaden.
Bureau: Südbahnhof. Teleph. 917u. 1964
Abholung u . Spedition

von

jjGütern u.Reise -Effekten zu bahnseitig.
11477 festgesetzten Bebühren.
j Verzollungen . Versicherungen. I
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königliche Schauspiele.
eamitag,  31 . Oft ., abends 7 Uhr:
}.  VorsteltzlNtz . Abonnement L.
Der Trompeter son SSckingen.
Oper in 3 Akten nebst einem Vor¬
spiel. Mit autoristcrter tctlweiscr
Benutzung Ser Idee und einiger
Original -Lieder auS I . B. Schef¬
fels Dichtung von Rudolf Bunge.

Musik von Viktor E. Neßler.
An Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur MebuS.
Ende nach 9.45 Uhr,

Sonntag , 1. Nov., Ab, B: HanS
Helling.

Montag, 2.: Geschloffen.
Dienstag , 3., Ab. D: Der Barbier

von Sevilla.
Mittwoch, 4., Ab. « : Da» KSthche«

von Heilbronn. (Neu etnftudiert.1
Donnerstag , S., Ab. E: Tiefland.
Freitag , Ab. B: Das KSthchen

von Heilbronn.
Samstag , 7., Ab. D : Hans Helling.
Sonntag , 8-, Ab. « .- Tannhänscr.
Montag, g.: Geschloffen.

TamLtag, 7.: Ein Jahrhundert
deutschen Humors. Ein Ring von
acht Abenden. 1. Wend : Die
Hagestolzen.

Sonntag . 8. nachm. 3.30 Uhr: Alles
mobil! — Abends 7 Uhr: Die
Hagestolzen.

Auswärtige Theater.
Stabttheater Mainz.
Samstag , 31. Oktober:

Prinz Friedrich von Homb rrrg.
Neues Theater Frankfurt a . M.
Samstag , 31. Okt., abends 8 Uhr:

Das Mnsikantcnmadcl.

Krobb . Hoftbrater Mannheim.
Samstag , 31. Okt., abds. 7.30 Uhr:

Schneider Wibbcl.

Grohh . Hoitbcatcr Karlsruhe.
Samstag , 31. Okt., abends 7 Uhr:

Prinz Friedrich von Homburg.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsburcau.)

Resiüenz.Theater.
SamStag, *1. Okt., abend« 7 Uhr

Reu einstudiert!

Lustspiel i? L' 8tten ^ von « dolp
k'Arronge. Spielleitung: R. Bartai
Leopold Griesinger, Juwelier

Rctnholb Hage
Julie , deffen Tochter
„ Else Herman
Map von Bode», deren Gatte

Friedrich Ben
Dr . Ferdinand KlanS

Sind. Miltner-Schöna:
Marie, Griesingers Schwester,

s. Frau Marg. Lüber-Freiwal
G-nna, deren Tochter

Margarete Glaesc
Paul Gerstel, Referendar

Sludolf Barta
Marianne , HauShLltertn bet

Griesinger Minna Agt
Lubowski, Kutscher, Willy Zicglc
Auguste, Dienstmädchen, '

Luise Delose
(6ei Dr . « lauSj

Uuva Rofel van Bori
B -hrmann RicolauS Baue
«olmar , Max Deutschlänbc
ödb , Georg Bterbaö
- (Bauern)

Ende nach 9.8g Uhr,

Sonntag , 1. Rov.: Dr . KlauS.
Montag, 2.: Maria Theresia.
Dienstag , 3.: Die spanische Fliege.
Mittwoch, 4.: AllcS mobil!
Donnerstag , 8.: Maria Theresia.
Freitag , ö., abds 8 Uhr: 1. Bolks-

vorstellung zu ganz kleinen Prei¬
se»; Kr, Alan»,

8am5taj ;, 31 . Oktober:
Nachmittags 4 Uhr:

Aboimements -Monzerit
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Irmar,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Mit Bomben und Granaten,
Marsch B. Bilse

2. Ouvertüre zu „Die Ruinen
von Athen“ L. v.Beethoven

9. Menuett unj ungarisches
Rondo Jos. Haydn

4.  Finale aus der Oper
„Euryanthe“ C. M.v.Weber.

5. Prinz-Heinrich-Marsch -
R. Eilenberg

6. Ouvertüre zu „Franz Schu¬
bert “ F. v. Suppö

7.  Humoreske aus „Orpheus“
J. Ottenbach

8. Am Wörther See, Marsch
F. Schild.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt. Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Figaros

Hochzeit“ W. A. Mozart
2. Serenade für Violoncell und

Streichorchester in D-moll
R. Volkmann

3. Siegfried-Idyll R. Wagner
4. Eine kleine Nachtmusik

W. A. Mozart
5. Ouvertüre zu „Der Frei¬

schütz“ C, M. v. Weber.

•fr« **» * ♦♦ $ .

3n bester Lage.
Nirolasstr.  11 , 2. ?ff per

sof. ob. spät , eine herrschastl,
Wohnung von 5 groben Zim¬
mern . Balkon u. sämtl . Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten . Näheres daselbst im
Hose Parterre . 1230?

SikiHMWhie-Schule
(Stolze -Schrev !.

Freitag , 6. Nov ., abends 8 Uhr,
Gewcrbeschulgebäude .Eröffnuiig
eines neuen Kursus . f. 2862

Einfache Stütze
ev„ ges., 18—22 I ., zu einzelner
Dame in Privalbaushalt für
Küche und Saus nach Sckilangen-
bad bei Eltville auf bald gesucht.
Große Wäsche anher dem Hause,
Anfangslohn 30 Mk. Gut . Zengn.
von ähnlichen Stell , ist erfordert.
Alleinmüdchen nicht erw . Pers.
Borst , nur nachm, in Schlangen-
bad , Billa Hainburg . Schrift !.
Ang . werd . garnicht beantwortet.
_ *2386

Austern
allerbeste Qualitätl

stets frisch. 2206  1

Emil Heesl
Hoflieferant

Grosse Burgstr . 16.
Fernsprecher 7und 57.

Die Arbeiten sowie die Ma¬
teriallieferung zur Erbauung
eines Wohnhauses für 6 Fa¬
milien auf Bahnhof Biebrich-
Olt sollen vergeben werden.
Die Verdingungsunterlagen lie¬
gen bei Unterzeichnetem Amt
zur Einsicht offen und können
von dort , solange der Vorrat
reicht , gegen vorto - und be¬
stellgeldfreie Einsendung fol¬
gender Beträge — in bar —
bezogen werden:
Los 1 : Erd - und Maurer¬

arbeiten 1.70 Ji
Los 2 : Steinmetzarbeiten

(roter Sandsteins V.80 Ji
Los 3 : Zimmerarbeiten0 .80 .7k
Los 5 : Schmiede - und.  Eisen¬

arbeiten 0.60 Ji
Los 6 : Dachöeckerarb . 0.70 Ji
Los 7 : Svenglerarb . 0.70
Los 8 : Schreinerarb . 0.00 JI
Los 9 : Glaserarbeiten 0.70 JI
Los 10 : Schlofferarb . 0.70 JI
Los 11 : Tüncher - und An-

streicherarbeiten 1.20 JI
Lieferung der Bruchsteine . Zie¬

gelsteine u. Schwemmsteine:
Angebotsheft je 0.50 Ji

Zeichnungen (Schnitte , Grund¬
risse , Ansichtens 2.00 Ji
Angebote sind versiegelt und

gebührenfrei mit der Auf¬
schrift „Angebot für das Sechs-
Familien -Wohnhaus Biebrich-
Ost" versehen an unterzeich-
netes Amt einziiienden , bei
dem
am 16. Nov ., vorm . 11 Uhr.
die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart erschienener Bieter
ftaftfin &et. Sväier eingehende
Angebote werden nicht berück¬
sichtigt. 8 .101

Zuschlagsfrist : 3 Wochen.
Wiesbaden . 26. Okt . 1914.

Kgl. Eiseiibabnbetriebsamt.
Bekanntmachung.

Auf Anordnung des Gouvernements der Festung Mainz
ist jegliches Photographieren auf der linken Rbeinseite inner¬
halb des Befehlsbereichs der Festung Mainz  auberhalb der
Ortschaften verboten.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des Gesetzes über
den Belagerungszustand von 1851 bestraft.

Die Jagd auf dem linken Rheinufer und auf den Rheiu-
auen darf nunmehr nicht nur durch Einzeljäger , sondern auch
durch Treibjagden an allen Tagen , vor - und nachmittags , aus¬
geübt werden . Treibjagden sind unter Angabe der genauen
Grenzen des zu bejagenden Geländes und der betreffenden
Ortsgemarkungen drei Tage vorher beim Gouvernement anzu-
zeigen . 659

Wiesbaden , den 27, Oktober 1914.
Der Polizeipräsident: v. Schenck.

Weinrestaurant
Zum ßiiOesheimer

im ehemaligen Pohl’schen Haus
Michelsberg 10.

Heute Samstag abend;

Spanferkel
mit pikantem Salat, r»°»

Direkt importierte Havanna,
Bremer , Hamburgern . Holländer Cigarren,

Cigaretten und Ranchtabake
Jempfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
|1476 _ w . Bickel . Langgass « 20.

miiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiMiiMiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiim

Neue

MB IichliMiiM

I Herausgegeben
von der Wiesbadener Verlags -Anstalt G . m. b. H.

| 68 Seiten
preis 50 Pfennig.

| Zu haben in allen Buchhandlungen , besseren Papier-
- Warengeschäften und Zeitunasverkaufsstellen , sowie
f in unseren Geschäftsstellen Nikolasstraße 11, Mau¬

ritiusstraße 12 und Bismarckring 29.

Der volle Reingewinn
§ ist für die Sammlung des Wiesbadener Rreir-
1 iomiteer vom Roten Rre«; bestimmt.
miiumimiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuimiiiiimiimiiiiiiiimiiitiimiiiiiiiiiimiuiiniiiim
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Ehren-Tafel
Mit dem Eiiernen Kreuz wurde ausgezeichnet Freiherr

Karl von T h ü n g e n, Leutnant im 6. Bayerischen
Chcveauxleger-Regiment, Sohn des hier wohnenden Barons
Karl von Thtingen.

Der Leutnant der Reserve Alexis Heintzmann  im
Res.-Hnsar.-Negt. Nr . 8, ein Wiesbadener, hat das Eiserne
Kreuz am 16. 10. erhalten.

Am 2. Oktober wurden vor Roye mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet Leutnant Ernst Laut ), Leutnant
der Res. Otto  L a u tz und Unteroffizier der Res. Her¬
mann Laug, alle drei im nassanischen Fcldartillerie-
Rcgimcnt Nr . 27.

Von der Firma W. Nuthe, Kurhaus hier, haben zwei
.Angestellte das Eiserne Kreuz erhalten , und zwar der
Restaurationskelluer Unteroffizier der Reserve Max M ctz-
ler im Reserve-Infanterieregiment Nr . 80 und der Küfer
und Reservist Heinrich Barth,  ebenfalls im Reserve-In¬
fanterieregiment Nr . 80.

Das Eiserne Kreuz l . Klasse erhielt der Gefreite Paul
Müller,  von der 2. Kompagnie des Infanterie -Regiments
Nr . 87 in Mainz unter gleichzeitiger Beförderung zum
Feldwebel. M. ist der Sohn des Postagcntcn Ludwig Mül¬
ler auf dem Großen Feldberg.

Musk. Claudius Boos, Hochheim, lvw. Musk. Diefenbach,
Dotzheim, vm. U.-O. Oswald Maurer , Gravenock, mit,
Musk. Friedrich Seel , Michclbach, vm. Musk. Gerh. Rup-
pert II ., Flörsheim , vm. Gefr. Wilhelm Aloisius Kutsch,
Höhr, lvw. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 31. Oktober.

Vürrfte Krregsfltzung der Stadtverordneten.

In die Tagesordnung eintrctend, berichtet sodann
Staötv . Schweitzguth für den Finanzausschuß über den
Magistratsantrag betreffend eine Aendermng  der

Unterstützungssätze für Kriegsteilnehmer «nd Nicht-
kriegsteilnehmer.

Die vom Stadtrat Schulte hierzu ausgearbeitete Be¬
gründung besagt folgendes:

Die Beschlüsse des Magistrats , welche durch die Stadt-
verordneten-Sitzungen vom 7. und 28. August d. I . geneh¬
migt wurden, waren getragen von der Absicht, möglichst
schnell zu helfen. Aus diesem Grunde wurde für die Hilfe¬
leistungen sowohl für die Kriegsteilnehmer als auch für
die Nichtkriegsteilnehmer nach einer möglichst einfachen
Formel gesucht und diese darin gefunden, daß den Kriegs¬
teilnehmern 100 Proz . Zuschlag zu den Rcichssätzen und den
Nichtkriegsteilnehmern die um 10 Proz . erhöhten Armen-
satze gewährt wurden . Man war sich hierbei wohl bewußt,
daß die so gewährten Sätze für die Kriegsteilnehmer und
die für die Nichtkriegsteilnehmer an sich nicht besonders
gut überein stimmten, und daß ferner bei beiden die Fami¬
lien mit wenigen Kindern verhältnismäßig schlecht und die
mit vielen Kindern verhältnismäßig gut gestellt wurden.
Diese Mängel sollten und konnten aber bei der Behand¬
lung des einzelnen Falles durch zweckentsprechende Maß¬
nahmen möglichst ausgeglichen werden.

Da nach den reichsgcsctzlichen Bestimmungen mit dem
1. November d. I . höhere Sätze in Kraft treten , erschien
dieser Termin besonders geeignet, die bisher gewährten
Unterstützungssätze einer Revision zu unterziehen und
hierbei die seither gemachten Erfahrungen mit zu berück¬
sichtigen. Im wesentlichen kommt es darauf an, die Beträge
für die Familien mit wenigen Kindern zu erhöhen, um so
vor allem auch die Zahlung der Mieten zu erleichtern. Eine
Erhöhung der Beträge für Familien mit vielen Kindern
erscheint dagegen nicht notwendig, da nicht nur von den
Kommissionen, sondern auch ans anderen Kreisen der Ue-
berzeugung Ausdruck gcacben worden ist, daß die Unter¬
stützungen in einzelnen Fällen zu hoch gewesen seien.

Auf Grund vorstehender Erwägungen sollen nicht mehr
100 Proz . Zuschlag zu den Reichssätzen gewährt, sondern die
Unterstützung nach dem Grundsatz: 34 Mark für die Frau
und 9 Mark für jedes Kind bemessen werden.

Zn Beginn der gestrigen Stadtverordnetensitzuug wid¬
mete zunächst Stadtvervrdnctenvorsteher Justizrat Dr . A l -
berti  dem seit der letzten Sitzung verstorbenen Stadtver¬
ordneten Schupp einen warmgehaltcncn Nachruf. Das
Kollegium hatte sich zur Ehrung des Verschiedenen von den
Plätzen erhoben.

Sodann teilte Beigeordneter Petri namens des Magi¬
strats mit, daß die

Platanen vor dem Museum
auf der Ostseite der Kaiserstratze längs der Arkaden be¬
seitigt  werden müssen. Es sind dies neun zwölfjährige
Platanen , die an einen anderen Platz versetzt werden sollen.
Vor dem Mittelbau bleibt in der ganzen Breite von 29
Metern ein viereckiger Platz für die Vorfahrt , und un¬
mittelbar vor den Säulenreihen rechts und links werden
zwei große- etwas vertiefte Rasenflächen die Gesamtanlage
verschönern und das Gebäude herausheben . Der Spazierweg
vom Warmen Damm setzt sich auf dem sieben Meter breiten
Fußweg fort. Die Straßenbahngleise werden in gerader
Linie von der Wilhelmstraße an dem Vorplatz vorbei¬
geführt. Ob ein Ersatz der Baumreihe an einer anderen
Stelle des Vorplatzes, etwa an der Bordkante der West¬
seite der Kaiserstratze, sich empfehlen wird , bleibt abzuwar-
tcn. Der Plan für den Vorplatz des Museums ist von der
Hochbauüeputation im Einvernehmen mit dm ausführenden
Architekten Prvfessor Fischer (München) aufgestellt worden.

Die Versammlung hatte gegen den Vorschlag nichts ein-
zuwenöen.

Der seinerzeit mit nur einer »Stimme Mehrheit ab-
tzelehnte Plan der Gewährung von

Freifahrtkarten für die Stadtverordnete»
auf der Elektrischen ist wieder ausgenommen worden.
Die vom Stndtv . Baumbach beantragte sofortige  Be¬
ratung wird abgelehnt, sodaß der Antrag auf die Tages¬
ordnung der nächsten Sitzung gesetzt werden wird.

Nachdem die beschlossene
Vermehrung der unbesoldeten Magistratsmitglieder

die behördliche Genehmigung gefunden hat, ersucht der Vor¬
sitzende, Justizrat Dr . Alberti , die Stadtverordneten , sich
außerhalb der Sitzung zunächst in privaten Besprechungen
über die etwaigen Vorschläge zu einigen.

Staötv . Generalleutnant v. Dreising schlägt vor, die An¬
gelegenheit während der Dauer des Krieges ruhen zn
lassen.

Dich sehr grüßen. Er ist mein ganzer Trost, denn er ist der
einzige, mit dem ich über Dich reden kann. Bon Camille
haben wir schon lange keine Nachrichten mehr, nur haben
Vir erfahren , daß man ihn in die Möbilgarde einziehen
wollte, in die, wie Du wohl weißt, jetzt jeder Franzose bis
zum vierzigsten Jahre cintrcten muß, aber glücklicherweise
hatte er dieses Alter gerade erreicht. Welches Unglück wäre
es für seine Familie , für uns und das Geschäft gewesen,
wenn er zur Befreiung von Paris wäre eingezogen wor¬
den. Jetzt ist Mülhausen von deutschen Truppen besetzt.

Wie es mir selbst geht? fragst Du . Freudvoll und leid-
voll — in schwebender Pein , wie Dein geliebter Goethe
sagt. Doch das ist nicht so wichtig, wüßte ich nur immer,
wie es Dir geht, mein geliebter Fritz ! Wenn ich daran
denke, von welchen Gefahren Du fortwährend umgeben
bist, steht mir das Herz oft still und ich möchte weinen,
nehme dann aber immer all meine Kraft zusammen und
gebe mir alle Mühe, eine starke Soldatenbraut zu sein.

Furchtbar hat mich erschreckt, als ich las , daß Du ver¬
wundet worden bist und fand es erst sehr unrecht von Dir.
daß Du mir nicht gleich darüber schriebst. Dann aber sah
ich ein, daß Du es nur aus Rücksicht für mich, um mich nicht
zu ängstigen, so lange verschwiegen hast und war Dir dank¬
bar dafür . Möge der Himmel Dich auch ferner behüten! —
Daß Du das eiserne Kreuz erhalten hast, freute mich für
Dich, denn ich war von vornherein überzeugt, daß Du die
höchste Auszeichnung erhalten müßtest. Aber bitte, bitte,
wage Dich nur nicht zu weit vor und sei indes vorsichtig,
denn, wie ich gelesen habe, sind überall verborgene Fallen
und Minen gelegt, mit denen man Euch vernichten will.
Aber sie scheinen nicht loszugehen und hoffentlich werden
sie Euch auch künftig verschonen. Damit will ich mich trö¬
sten. Das ist von einer Französin vielleicht sehr nnpatrio-
tisch gedacht, aber ich bin doch auch Christin und vor allem
denke ich dabei an Dich.

Jean wartet schon, um den Brief sortziibringen, und
ich muß daher zum Schlüsse eilen. Möge unser Plan ge¬
lingen ! Glückt er einmal, wird er ja noch öfter glücken,
und wir hätten dann einen Weg gefunden, auf dem ich Dir
öfter Briefe zusenden kann. Aber wie bekomme ich Nach¬
richten von Dir ? Ich bin sicher, Du wirst auch einen Weg
finden, um mir zu schreiben. Ich bin mit einemmale mit
so froher Zuversicht erfüllt, daß ich mit Sicherheit in den

Zu der nachstehenden Tabelle, welche die Unterstützungs¬
sätze vor dem 1. November und nach dem 1. November ge-
gennberstellt, sei noch besonders bemerkt, daß von 3 Kin¬
dern aufwärts die bisherigen Sätze bestehen bleiben sollen,
damit ein Heruntergehen der Unterstützungen nach dem 1.
November unter die zurzeit bestehenden Sätze vermieden
wird.

Bis 1. 'November
(einschl. Reichs-

Vom 1. Novbr. ab
(einschl. Reichs- Dom 1. Novbr. ab

Zuschuß)
für den Sommer

Zuschuß)
für den Wmter Erhöhung

M. M. M.

Frau allein 18— 34 .— 16—
„ mit 1 Kind . 30— 43— 13—

„ „ Mindern 42— 32 .- 10—
3 34 .— 61— 7.—

t ^ „ 66— 70- 4—
„ ,, 5 lf 78— 79 .- 1—

» »6 „ so— 90 — —

102 .- 102— — —
" n o "u ff ° n 114 .- 114 . - —-

Für die mittelbar durch den Krieg Geschädigten, für
welche vis jetzt die um 10 Proz . erhöhten Armensätze gelten,
wird eine den neuen Sätzen für die Kriegsteilnehmer ent¬
sprechende Regelung beantragt nach dem Grundsatz: 80 M.
für die Frau und 9 M. für jedes Kind. Die Unterstützungen
liegen also durchweg 4 M. pro Monat niedriger als für
die Kriegsteilnehmer . Die Sätze selbst werden, da sie nicht
halbmonatlich, sondern wochenweise gezahlt werden, ent¬
sprechend umgerechnct und berücksichtigen außerdem, daß
bei den Nichtkriegsteilnehmern der Mann ebenfalls mit
unterstützt werden muß. Auf diese Berechnungen im ein¬
zelnen einzugehen, erübrigt sich.

Um zu vermeiden, daß die Unterstützungen zu hoch wer¬
den im Verhältnis zu dem früheren Verdienste der Fami¬
lien , wird sowohl für die Familien der Kriegsteilnehmer
als auch für die Nichtkriegsteilnehmer eine Beschränkung
der Unterstützung auf maximal 78 Proz . des Einkommens
vor dem Kriege erforderlich.

Die früher beschlossene Maßnahme, daß bei der Berech¬
nung der Unterstützungen für Kriegsteilnehmer Nebenver¬
dienste vis zu 23 M. nicht in Ansatz gebracht werden sollen,
ist zweckmäßigerweiseauch auf die Nichtkriegsteilnehmer
anszudehnen, um der Gefahr zu begegnen, daß die Unter-

nächsten Tagen einen Brief von Dir erwarte und hoffent¬
lich sehe ich mich nicht getäuscht.

Mit dieser glücklichen Hoffnung umarme ich Dich im
Geiste und grüße und küsse Dich tausendmal, Gott befohlen!Deine Aimöe."

Jubelnd sprang Leutstetten auf, als er mit dem Briese
zu Ende war , und ohne sich zu besinnen, holte er sein
Schreibzeug hervor , um Aimee sofort zu antworten , denn
plötzlich war auch ihm ein Gedanke gekommen, wie er sich
mit ihr in Verbindung setzen könne. Einer dieser Pariser
Kartoffelsucher mußte ihm als Bote dienen.

Gerade hatte er die eingetrocknete Tinte mit etwas
Wasser ausgerührt , sich an seinen kleinen, wackeligen Tisch
gesetzt und zu schreiben begonnen, als das Haus erdröhnte
und eine Granate in den Dachstock einschlug. — Es erfolgte
ein ungeheurer Krach. Teile der Stubendeckestürzten herab,
dicke Staubwolken erfüllten die Stube und cs wurde Nacht
vor seinen Augen, XII.

In ganz Frankreich wurden unterdessen die gewaltig¬
sten Anstrengungen gemacht, um die bedrängte Hauptstadt
zu entsetzen.

„Wir müssen einen nationalen Krieg anfangeu, dem
Feinde Hinterhalte und Fallen legen, ihn fortwährend
beunruhigen und ihn durch Massen erdrücken," predigte der
Minister öeö Innern , Leo Gambetta, täglich dem franzö¬
sischen Volke und mußte es durch flammende Proklamationen
und Aufstachelung aller Lcidenichaften so zu sanatisieren,
daß cs blind alles einsetzte.

So entstanden an der Loire, der Garthe, im Norden
und im Süöosten rasch neue französische Heere, die zwar
minderwertig waren und später an den numerisch weit
schwächeren, aber militärisch ausgebildeten und diszipli¬
nierten deutschen Truppenkörpern rasch zerschellten, aber
zunächst die Zernierungsarmee vor Paris und deren rück¬
wärtige Verbindungen bedenklich bedrohten und zur Deta¬
chierung immer größerer Kräfte, die, solange die Belage¬
rung von Metz den Hauptteil der deutschen Truppenmacht
beanspruchte, doppelt gefährlich war . Umsomehr, als auch
die riesige Pariser Besatzung in ihrer Ausbildung große
Fortschritte machte, was bei ihren jetzt fast täglich statt-
finöenöcn Ausfällen deutlich hervortrat.

Die Gefahr wurde zunächst zwar glücklich abgcwendet,

stützten nicht mehr rege nach Arbeit suchen, eine gefundciie
Arbeit sogar unter Umständen aufgeben.

Der frühere Beschluß der Stadtverordneten -Versamm-
lung , bei den Nichtkriegsteilnehmern nur bis zur Hälfte
des Gesamtbetrages in bar zu gewähren, hat in besonderen
Fällen insofern Abweichungen erfahren müssen, als bis zu
100 Proz . von der Kommission in bar gegeben worden sind,
wenn die Benutzung der Snppenanstaltcn nicht möglich
oder nicht angezcigt erschien. Die Kommission für die
Kriegsfürsorge ist daher noch durch Stadtverordneten -Vc-
schluß zu Maßnahmen für Ausnahmefülle zu ermächtigen.
Ebenso ist auch die Kommission für die Kricgsunter-
stützungen zu Maßnahmen in Ausnahmefällen zu ermäch¬
tigen, insbesondere hinsichtlich der Fälle, in denen der Ein¬
berufene Witwer ist oder als Nichtverheirateter seine El¬
tern zu unterhalten hat.

Die vorgeschtagenen Aenderungen bewirken nur für
die Kriegsteilnehmer eine wesentliche, sür die Nichtkriegs¬
teilnehmer dagegen nur eine unwesentliche Erhöhung der
insgesamt zu gewährenden Unterstützung und zwar von
vielleicht 23—30 000 M. pro Monat , also bis zum 31. März
nächsten Jahres gerechnet, von ca. 130 000 M. Eine U eb e r-
schreitung  der früher genannten Gesamt-Kricgshilfe
in Höhe von 2 Millionen Mark  wird hierdurch, so¬
weit bis jetzt beurteilt werden kann, nicht zu erwar¬
ten  sein.

Der Finanzausschuß beantragt , wie der Berichterstatter
mitteilt , die Annahme der Vorlage.

Die Stadtverordneten Gerhardt und Baumvach richten
einige Anfragen an den Magistrat hinsichtlich der Aus-
fnhrungSbestimmiingcn zu der Vorlage , die vom Ober¬
bürgermeister, Geheimrat Gläsfing, in befriedigender Weise
beantwortet werden. Die Summe , welche die Stadt vom
1. November ab monatlich für die Unterstütziingen sür die
Familien der Kriegsteilnehmer ausbringen muß, Beläuft
sich auf 120 000 M., wozu für die Stadt noch 40 000 M. sür
Notstandsarbeiten treten sowie 90 000 M., welche die Stadt
für die staatlichen Unterstützungen auslegen muß und wo¬
von die Stadt unter Umständen vielleicht überhaupt nichts
wiederbekommt und schließlich etwa 30 000 M. für Nicht-
kriegsteilnehmer , also für den Monat November zusammen
rund 800 000 M. Sollten sich noch irgendwo Härten zeigen,
werde der Magistrat sür wohlwollende Berücksichtigung
sorgen.

Schließlich wurde der Antrag des Magistrats ein¬
stimmig  a n g e n o m m c n.

Im Laufe der Aussprache hatte der Vorsitzende, Jüstiz-
rat Dr . Alberti , darauf hingewiesen, daß die Not ja noch
steigen könne und eine P r e i s r e g u t i e r n n g deshalb
sehr angebracht sei.

Auch Stadtv . Banmbach hatte an den Magistrat die An¬
frage gerichtet und eingehend begründet, ob der Magistrat
schon etwas getan habe, oder was er zu tun gedenke, um
einer

Levensmittcltcncrnng,
über die in der Stadt schon jetzt Unzufriedenheit und Er¬
regung herrsche, zu begegnen. Er hob dabei noch besonders
hervor, daß auf der einen Seite die Preise für alles zum
Lebensunterhalt Erforderliche steigen, auf der anderen
Seite aber gar oft geradezu ein Wucher getrieben
werde mit Lohnabzügen  gegenüber den Angestell¬
ten. Nötigenfalls könnte man sich das gefallen lassen, wenn
bei halbem Lohn auch nur halbe Arbeit gefordert und da¬
durch weiteren Leuten ein, wenn auch nur kärglicher, Ver¬
dienst eröffnet werde. Es sei eine ganze Reihe von Firmen,
die sich dadurch betätigten, darunter auch große, sowie eine,
die von der Stadt viele und gut bezahlte Aufträge erhalte.
Er werde sich durchaus nicht genieren, bei nächster Gelegen¬
heit die Namen der Firmen öffentlich zu
nennen.

Diese Anregungen gaben dem Herrn
Oberbürgermeister Geheimrat Gläsfing

Anlaß zu folgenden Ausführungen:
Mit dem Ausbruch des Krieges setzte in Wiesbaden,

wie in anderen Städten auch, eine ganz unnatürliche
Steigerung der Preise für die wichtigsten
Lebensmittel,  wie Mehl, Salz und Kolonialwaren,
ein. Diese Preissteigerung war dadurch bedingt, daß die
Bevölkerung in großen Mengen auf Vorrat  diese
Lebensmittel einkaufte und ein ausreichendes Lager nicht
vorhanden war . Um weitere Preissteigerungen zu ver¬
hüten und um auch den nötigen Bedarf nach Wiesbaden
hereinzubringen , hat die Stadt Wiesbaden Mehl für 150 000
Mark, Salz für 10 000 M. sowie Hülsenfrüchtc und Reis
für 4000M. gekauft, die sic an Bäcker und Wicdervcrkäuscr
abgab unter der Bedingung , daß die Wicderverkäufer die
von der Stadt festgesetzten Preise  für den
Kleinvcrkanf einhielten. Diese Maßnahme hat äußerst

General von der Tann , der am 6. Oktober mit den ihm
unterstellten Streitkräften nach Arpajon dirigiert worden
war , gelang es in raschem Siegeslauf , Teile der in Bildung
begriffenen Loirearmec zn sprengen, Orleans , Chateaudun,
Chartres und Dreux zu besetzen und damit zugleich dem
Gegner einen Hanptmittelpunkt seiner Hilfsguctten zu ent¬
ziehen. Auch im Norden an der Oise, im Nordosten und
Westen gelang es den dorthin detachierten deutschen Kolon¬
nen, die neugebildeten Truppenkörper und Franktireurs-
vanden zu zerstreuen. Aber die Anstrengungen der Pro¬
vinzen steigerten sich immer mehr, und immer bildeten sich
wieder neue Truppenkörper und ganze Armeen.

Da , im entscheiöungsvvllsten Augenblick, kapituliert'
Metz, und die erste und zweite deutsche Armee wurde dm
durch frei für die grüßen Opergtivncn im Felde. Frank¬
reich aber, das noch immer auf den Durchbruch Bazaines
gerechnet hatte, war wieder um eine große Hoffnung ärmer
geworden.

(Fortsetzung folgt.)

SmwnenDoniter aus Met Seme Odebar.
Die interessanten Ausführungen des Pastors Blesch

in Danzig im Abendblatt vom 28. Oktober ergänzend, teilt
uns ein Leser aus dem R h e i n g a u die folgende Be¬
obachtung mit:

„Am 1. September machte ich des Nachmittags einen
Spaziergang von hier in der Richtung auf die Hallgarter
Zange. Auf einer Lichtung an den „Eisenbergcn", ober¬
halb Johannisbergs , ließ ich mich zur kurzen Rast nieder
und vernahm nun nach wenigen Minuten einen aus un¬
endlich weiter Ferne ganz leise herüberhallenden heftigen
Geschützdonner. Obwohl darüber anfangs sehr im Zweifel,
kam ich schließlich doch zu dieser lleberzcugung . Denn wenn
auch sehr schwach, waren die Töne doch derart deutlich, daß
man genau den rasch aufeinanderfolgenden Donner von
schwächeren Geschützen und dann wieder vereinzelt eine
ganz schwere Explosion, wohl den Schutz eines großen Mör¬
sers, unterscheiden konnte. Die Lichtung, an der ick mich
befand, liegt am Südabhang der Berge in ungefähr 450
Meter Höhe. Zu bemerken 'wäre noch, daß der Tag sehr-
klar, mit weiter Fernsicht war , und daß in dieser Hohe bei¬
nahe vollkommene Windstille herrschte. - '
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segensreich gewirkt und Hat vor allen Dingen es verhindert,
daß ein fühlbarer Mangel an diesen Lebensmitteln wäh¬
rend der Zeit der Mobilmachung,  wo die Zufuhr
infolge der Inanspruchnahme aller Transportmittel durch
die Militärbehörde ausgeschlossen war , cintrat . Auch hat
diese Maßnahme auf die Preisbildung korrigierend gewirkt.

Der Gouverneur der Festung Mainz hat noch während
der Mobilmachungstage Höchstpreise für Mehl, Salz und
Brot festgesetzt, sowohl für den Großhandel, wie für den
Kleinhandel, mußte diese Preisfestsetzung aber bereits Ende
August wieder aufhcben,  weil inzwischen durch das
Gesetz über die Festsetzung von Höchstpreisen sestgelegt wor¬
den war , daß in Preußen die Großhandelspreise durch die
Jandcszcntralbchördc  und die Kleinhandels¬
preise durch die Gemeinden  fcstzusetzen sind. Nun hat
die Zentralbehörde erst in den letzten Tagen die Preisfest¬
setzung für den Großhandel für Roggen und Weizen vor-
genommen, während für Kartoffeln, die in der Zwischen¬
zeit auch in Wiesbaden eine erhebliche Preissteigerung er¬
fahren haben, Großhandelspreise noch nicht festgesetzt wor¬
den sind. Die Stadt hat sich daher an die königliche
Regierung gewandt  mit dem Anträge , auch für die
Kartoffeln  Großhandelspreise fcstzusetzen, damit in
wirksamer Weise der Preistreiberei entgegengcarbeitct wer¬
den kann. Gleichzeitig hat die Stadt Wiesbaden in Ver¬
bindung mit den Städten Frankfurt und Kassel  den
Auftrag gegeben, H ü l sc n fr ü cht e, Schmalz und
Reis,  Lebensmittel , die aus dem Auslände bezogen wer¬
den müssen, im Auslande aufzukausen. Hierfür sind 73 000
Mark vorgesehen. Wenn es gelingt, diese Lebensmittel
hereinzuvckommen, sollen sic an die Großhändler abgegeben
werden mit der Verpflichtung, sic zu von d e r S t a d t f e st-
gesetzten Preisen  zu verkaufen.

Die Lebcnsmittclpreise sind nun , abgesehen von Hülsen-
früchtcn, die auf etwa das Doppelte gestiegen sind, i n
Wiesbaden nicht unangemessen)  nur die Kar-
toffelprcisc fangen an, in unnatürlicher Weise zu steigen.
Die Maßnahmen, die die Stadt zu ergreifen hat, können
sich daher zunächst nur darauf erstrecken, eine normale
Preisbildung für die Kartoffeln herbeizuführen. Da nun
voraussichtlich die Festsetzung der Großhandelspreise für
Kartoffeln seitens der Landcszentralbchöröe noch einige
Zeit wird auf sich warten lassen— wenigstens geht dies aus
offiziösen Darstellungen der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung" hervor —, ist die Stadt Wiesbaden mit den
Städten Frankfurt Höchst , Mainz , Biebrich  und
Li m b u r g sowie dem Landkreis Wiesbaden  in
Verbindung getreten, um eine möglichst

e i n h c i t l i che^ F cft sc tzu n g von Klciri¬
tza n ö e l s p"r e i sc n für Kartoffeln

in diesem Bezirk, der als eine größere wirtschaftlicheEin¬
heit anzufehcn ist, hcrbcizuführen, denn nur durch die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für einen größeren Bezirk kann
der Kartoffelhandel wirksam beeinflußt werden. Würbe
nur eine einzelne Stadt mit der Festsetzung von Höchst¬
preisen vorgchcn, oder würden verschiedene Städte ver¬
schiedene Höchstpreise fcstsctzcn, so würde die Folge ein-
trcten , daß die Preisfestsetzung vollkommen wirkungslos
bleiben müßte, weil die Produzenten immer an ö i c Städte
verkaufen würden, wo sic die höchsten Preise erhielten.
Selbstverständlich wird auch diese Maßnahme den ge¬
wünschten Erfolg nicht unbedingt sicherstellen können. Eine
wirksame Beeinflussung des Kartosfclhandcls ist erst bann
zu erwarten , wenn die Londcszcntralbc Hörde für
ganz Preußen oder für Deutschland  einheitlich
die Kartoffelpresse für den Produzenten und für den Groß¬
händler fcstsctzt. Tann ist cs für die Gemeinden ein leich¬
tes, von der ihnen allein gegebenen Befugnis , die Klei n-
handelsprcise  fcstzusetzen, in segensreicher Weise Ge¬
brauch machen zu können.

Wir hoffen, daß der Bundes rat  nicht mehr lange
mit dieser Maßregel zögern wird. Wie wir einer offiziösen
Darstellung entnehmen, hegt man die Hoffnung, daß nach
Besserung der Transportmöglichkeiten die Kartofselpreise
fallen. Sollte das nicht der Fall sein, dann will der Bun-
bcsrat cingreifcn. Eine derartige
abwartcnde Stellung kann sehr gefährliche

Folgen haben.
Die spekulative Tätigkeit des Großhandels kann die Preise
bis dahin so in die Höhe getrieben haben, daß der Bundes¬
rat mit einer wesentlichen Ermäßigung der Preise , mit der
allein den Folgen gedient ist, erhebliche Verluste des Zwi¬
schen- und des Großhandels , der bis dahin zu teueren Prei¬
sen cingckanft hat, herbeiführt, und daß er sich mit Rücksicht
auf diese Verluste scheut, mit der Höchstpreisfcstsctzung so
weit herunterzugehen , wie es im Interesse der Konsumen¬
ten nötig erscheint. Die etwas verspätete Festsetzung der
Höchstpreise für Roggen und Weizen hat bereits ähnliche
Folgen gehabt.

Der Vorstand des P r c n ß i sche n S t ä d t e t a g e s
hat sich in Erkenntnis dieser Gefahr bereits an den Bundes¬
rat mit der Bite um schleunigste Feststellung von Höchst¬
preisen für Kartoffeln gewandt. Hoffen wir , daß sein Ge¬
such Erfolg hat. Bis dahin müssen Sie sich mit den Zwi-
schenmaßregcln, die der Magistrat getroffen hat, begnügen.

Bürgermeister Travers geht eingehend auf die Bil¬
dung der Brotp reise  ein , die durch die Stadt erst jetzt,
nachdem der Bundcsrat die Mchlhöchstprcise festgesetzt habe,
erfolgen könne. Die verschiedenen Vereinigungen, die sich
mit dieser Frage bereits beschäftigt haben, ersucht er, bis
zur Beschlußfassung des Magistrats sich zu gedulden, bezw
gemeinsam mit dem Magistrat die  Angelegenheit zu bera-

Meine Absicht, noch bis zur Zange zu kommen, gab ich
dann auf und stieg durch den Hochwald in der Richtung
auf Winkel zu ins Tal herab. Im Wald war das Geräusch
nicht mehr vernehmbar, wohl aber wieder, als ich oberhalb
von Schloß Vollrads auf freies Feld hcraustrat . Das
kleinere Geschütz war allerdings nicht mehr zu unterscheiden,
wohl aber die einzelne, schwereDetonation. Einem entgegen¬
kommenden Fußgänger teilte ich meine Wahrnehmung mit,
begegnete aber zunächst natürlich einem ungläubigen
Lächeln. Doch nach kaum einer Minute war dieses ver¬
schwunden, denn nun hatte auch dieser Beobachter ganz
deutlich den schweren, dumpfen Einzelschuß gehört.

An jenem 1. September war , meines Wissens, die kron-
prinzliche Armee den aus der Festung Verdun heraus-
kommendcn französischen Kräften entgegengctrcten, mit dem
Erfolg, daß diese am nächsten Tage auf der ganzen Linie
zurückgeworfen wurden. Der von mir gehörte Geschütz¬
donner ist daher aller Wahrscheinlichkeit nach auf diese
Kämpfe zurückzuführen.

Später hörte ich dann, daß man Geschützdonner zu öfte¬
ren Malen auch auf der Hallgarter Zange selbst sowie auch
auf den Feldern oberhalb Hallgartens , ferner auch auf dem
Forsthaus Kammerforst und im Rüdesheimer Walde ver¬
nommen habe. Vorbedingung dabei scheint eine gewisse
Höhe über dem Tal , ferner ein möglichst ruhiger , wind¬
stiller Tag mit dünner , reiner Lust zu sein. Auch bei aus¬
gesprochenem Westwind übertönt das Rauschen der Bäume
leicht alles andere, leise Geräusch. Die Entfernung von hier
bis zu den lothringischn Schlachtfeldernbeträgt in der Luft¬linie etwa 150 Kilometer."

Wiesbadener Zeitung
ten. Dankbar zu begrüßen sei in dieser Beziehung die
Arbeit des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend
bei Ausbruch des Krieges, der allein zu jener Zeit große
Warenvorräte am Platze gehabt und diese zu den alten
Preisen abgegeben habe, wodurch die andern Kleinhändler
gezwungen worden wären , ohne Preistreiberei zu densel¬
ben Preisen zu verkaufen. Der Vorwurf , was man in
Mainz oder Hessen könne, müsse man auch in Wiesbaden
können, sei hinfällig, denn im Gegensatz zu Preußen hätten
die hessischen Gemeinden das Recht, nicht nur die Preise für
den Kleinhandel, sondern auch die für den Großhandel
festzusetzen, wodurch allein man preisregulierend wirken
könne.

Auf eine Anregung des Stadtv . Generalleutnants
v. Dreising, die Stadt solle alle nur erreichbaren städtischen
und privaten Gelände in Notstandsarbeiten mit Gemüse
usm. bepflanzen lassen, erwidert

Beigeordneter Körner, daß Sic Stadt durch die Garten-
Vauverwaltung schon alles getan oder eingeleitet habe, was
sich tun lasse. Es seien auch schon Erträgnisse, wie Spinat,
erzielt worden, die dem städtischen Krankenhaus zugeführt
worden sind.

Stadtv . Krücke ersucht, eine dringende Resolution
an den Bunöesrat  zu richten mit dem Ersuchen, nun¬
mehr auch die Festsetzung von Höchstpreisen für Kartof¬
feln  umgehend zu bewirken.

Diesem schließt sich der Vorsteher Justizrat Dr Albcrti
au und cs wird einstimmig beschlossen, den Magistrat zu
ersuchen, baldigst Höchstpreise für Kartoffeln einzuführen
und in diesem'Sinne auch bei dem Bundesrat vorstellig zuwerden.

Bei dem vom Stadtv . Ochs als Berichterstatter des Fi¬
nanzausschusses begründeten Antrag des Magistrats auf
Nachbewilligung von 2000 M. für die

gewerbliche Fortbildungsschule -
beantragt

Stadtv . Kaltwaflcr, die Vorlage noch einmal an den
M a g i str a t zurückzu weisen  und zu der neuen Be-

-ratung ein Mitglied des Gewerbevereins und vielleicht
auch des Zentralvorstands üinzuzuziehen. Der Verein müsie
verlangen, daß die Stadt die vollen erforderlichen 2600 M.
trage, da er infolge der gegenwärtigen Kriegslage nicht
im Stande sei, seinen eigenen Zuschuß zu den Kosten der
Schule zu erhöhen. Wenn der Minister nicht den vollen
Zuschuß leisten werde, sei der Verein , wie er zu erklären
ermächtigt sei, zu Weihnachten nicht mehr in der Lage, die
Lehrergehälter auszuzahlen.

Nachdem demgegenüber Beigeordneter Körner und
Stadtrat Meier verschiedene Richtigstellungen und Aufklä¬
rungen gegeben hatten, wurde der Antrag Kaltwasser auf
Rückverweisung an den Magistrat abgelehnt  und der
Magistratsantrag auf Bewilligung von nur 20 00 M.
angenommen.

Dem Austausch ohne Gcldherausgabe eines kleinen Ge¬
ländes an der Sonnen beiger Straße  Nr . 8 wird
gemäß dem Antrag des Finanzausschusses (Berichterstatter
Stadtv . Neichweins ohne weiteres zugestimmt.

Außerhalb der Tagesordnung beschwert sich Stadtv.
Baumbach über unwürdige Zustände bei der Beerdigung
von Kriegsteilnehmern auf dem Südfricdhof.  Neu¬
gierige Gaffer, besonders viel Frauen und Kinder, hielten
bei diesen Gelegenheiten sowohl die Trauerhalle , wie auch
den Platz um die Grabstätte meist derart besetzt, daß für
die wirklich Leidtragenden nur noch wenig Raum übrigbleibe.

Beigeordneter Körner gibt zu, daß von den bisherigen
16 Kricgerbeisetzungen es bei 8 tatsächlich zu unangenehmen
Zwischenfällen dieser gekommen sei, daß sogar die herbei-
gcrufene Polizei machtlos gewesen wäre, indem man die
Beamten einfach in der Menge mit sich geschoben habe.
Hierbei sei sogar einmal eine verschlossene Tür eingedrückt
worden und auch Fensterscheibenseien in Trümmer gegan¬
gen. Es sei Vorsorge getroffen, daß man zunächst für ge¬
nügenden Polizcischutz sorgen, eventuell im Notfall die
Türen des Friedhofs nur für die Leidtragenden öffnenwerde.

Zum Schluß folgte eine kurze geheime Sitzung. —tz.—

Schadet der Moholgenutz im Felde?
Es ist über die Frage , ob unseren tapferen Truppen

draußen im Felde der Alkoholgenuß schädlich ist oder nicht,
schon viel gestritten worden, ohne daß man zu einer wirk¬
lichen  Entscheidung der Frage gekommen ist. Interessant
ist daher folgendes Schreiben des stellvertretenden General¬
kommandos des 7. Armeekorps, das wir in der „D. Ztg."
finden:

Alkohol: welch üblen Klang hat das orientalische Wort!
Und doch muß man es immer und immer wieder hören.
Hie Freund , hie Feind ! Mit der sogenannten Alkohol¬
frage haben wir es hier übrigens nicht zu tun,' die gibt
es für das Militär einfach nicht, und Ratschläge werden
höflichst verbeten.

Hingcwiesen wurde neuerdings vielfach auf das Tele¬
gramm einer hohen Stelle,' wie es mißdeutet und zu un¬
recht, sogar geschäftlich, ausgcbcutet worden, ist bekannt.
Daß zu Nacht, wenn schwerer Nebel über den Biwaks und
den Laufgräben wallt oder die Kälte durch die Kleider
dringt , ein Schluck Kognak, ein heißer Grog besser ist als
Wasser oder Limonade: zugegeben! Niemand mißgönnt ihn
den Truppen , und Arrak, Rum oder dergleichen Liebes¬
gaben werden von den Kommandos sicherlich nicht zurück¬
gewiesen.

Aber höher als der wohltätige Einfluß und das Be¬
hagen im Einzelfalle steht die Rücksicht auf die großen all¬
gemeinen Interessen des Heeres und der Kriegführung,
des Geistes und der Disziplin unserer Truppen . Und da
gibt es dem Alkohol gegenüber nur ein entschiedenes Nein!
Daheim mögen die Meinungen weiterstreiten und die
Alkoholintcressenten mit so vielen Argumenten operieren
als sie wollen: wer militärische Notwendigkeiten versteht,
weiß, welche Stellung die Kommandos einzunehmcn haben.
Und hier vor allem eins — sind offiziell die militärischen
Stellen verantwortlich für die Haltung unserer Truppen,
so tragen im Grunde doch alle Bevölkcrungskreise an dieser
Verantwortung mit. Das Heer ist ein Teil , und nicht der
schlechteste, des Volkes) wir alle haben die Pflicht, es inner¬
lich stark zu halten und die seelische Kraft zu stählen, auf
der im letzten Grunde seine Unbczwinglichkeit beruht.
Durch Alkohol aber geschieht das nicht! Wehe unserem
Volke, wenn es anders dächte!

Alles das ist eigentlich selbstverständlich, aber cs ist gut,
wenn auch das Selbstverständliche zuweilen gesagt wird.

Unliebsame Beobachtungen bei Verwundeten in Laza¬
retten , denen Stadturlaub gewährt worden war, haben
übrigens dazu geführt, daß ihnen allen bis auf weiteres
ein solcher Urlaub nicht mehr erteilt wird : bei Alkohol-
freunden, von denen sie ungchörigerweise traktiert worden
sind, mögen sie sich bedanken!"

In Wiesbaden  ist es erfreulicherweise noch nicht
nötig geworden, den Stadturlaub der hier weilenden Ver¬
wundeten zu beschränken oder gar zu verbieten. Im übrigen
besagt die deutsche Kricgssanitätsordnung vom Alkohol im

Samstag, 31. Oktober 1914
8 416: „Der Alkohol wirkt zwar anfangs belebend, beim
Genüsse größerer Mengen aber bald erschlaffend. Die Er-
fahrung lehrt, daß enthaltsame Soldaten den Kriegs¬
strapazen am besten widerstehen. Auch vcrfiihrt der Alkohol-
genutz leicht zu Unmäßigkeiten und zur Lockerung der
Manneszucht. Alkoholische Getränke sind daher nur mit größ¬
ter Vorsicht zu gewähren und auf dem Marsche ganz zu
vermeiden. Bei Kälte Alkohol zur Erwärmung zu ge-
nießen, ist gefährlich. Seine wärmende Wirkung ist trüge¬
risch. Dem Beschränken des Alkoholgenusses ist von allen
Dienststellen fortgesetzt die ernsteste Aufmerksamkeit zu»
zuwenöcn."

Persönliches. Der Studierende der Theologie Georg
M e l a s aus Wiesbaden hat die Prüfung pro licentia
concionandi bestanden.

Das Klnckgcdicht von C. Spielmann , das wir in unse¬
rer Zeitung veröffentlichten, ist vom Verfasser dem Heer¬
führer nach Frankreich gesandt worden. Herr Hofrat Dr.
Spiclmann hat darauf folgenden Dank bekommen: Ober¬
kommando der l . Armee, 24. 10. 14. Euer Hochwvhlgeboren
danke ich bestens für den Bersgruß , den ich im Hinblick
auf die Tüchtigkeit der Truppen gern angenommen habe.
Hochachtungsvoll und ergebenst v. K l u ck.

Um unseren Soldaten im Felde ihre Lage zu erleich¬
tern und sie vor Kälte und Nässe zu schützen, damit Krank¬
heit ihnen nichts anhaben kann, werden alle möglichen Mit¬
tel zuratc gezogen. Nun sind einige hiesige findige Da¬
men auf den glücklichen Einfall gekommen, aus abgängigen
wollenen Bettdecken praktische Brust - und Rückenwär-
m e r zu fertigen, die unter dem Uniformrock zu tragen
sind. Aus verschiedenen Teilen zusammengesetzt, falls ein
einzelnes Stück Stoff nicht ausreicht, sind die Wärmer so
beschaffen, daß sie über den Kopf gezogen und auf einer
Schulter zugeknöpft werden. Auf jeden Fall werden sie
unseren Kriegern hochwillkommen sein) verschiedene Ver¬
wundete hier, die einen solchen Wärmer als Geschenk er¬
halten haben, waren sehr befriedigt von der wohltuenden
wärmenden Wirkung des neuen Schutzmittels. Ein größe¬
rer Posten davon ist schon sertiggcstellt und wird dem „Ro¬
ten Kreuz" zur weiteren Verwendung überwiesen. Die Da¬
men, die sich mit der Anfertigung beschäftigen, haben nun
den Wunsch, daß ihnen noch möglichst viele gebrauchte wol¬
lene Bettdecken oder ähnliches Material , das gewiß in je¬
dem Haushalt unbenutzt herumliegt, zugestellt wird. Die
Sammelstelle für das Rote Kreuz wird auch hier der geeig¬
nete Vermittler sein.

KricgSabendc. Im Mittelpunkt des nächsten Abends,
der wieder Sonntag 8 Uhr im Saalbau stattfindet, steht
eine Aniprachc von Herrn Pfarrer Lieber  über die
sittlichen Kräfte des Krieges.  Die Umrah¬
mung bilden Deklamationen von Fräulein Frieölaen-
d e r und das reizvolle Mozartsche Trio Es-dur für Violine,
Bratsche und Klavier , wobei die bekannte vortreffliche Gei¬
gerin Fräulein Lampe  und Herr P et sch, der sich auf
dem letzten Kriegsabend durch sein schönes Spiel auf der
Bratsche hervortat , Mitwirken werden. Die Leitung des
Abends hat Herr Oberbürgermeister a. D. Dr . v. Jbell
übernommen. Der Vorverkauf der Eintrittskarten wird
wieder von 2 Uhr ab an der Kasse stattfinden.

Kaufmännischer Verein Wiesbaden. „Ernste Reden irr
schwerer Zeit". Der 3. Vortrag zum Besten der Kriegs¬
fürsorge findet am Mittwoch, den 4. November, statt. Als
Ncdnerin ist die ans dichterischem, wie auch durch ihre Ar¬
beiten auf sozialpolitischem Gebiete weithin bekannte
Schriftstellerin Frau Lilly Braun -Berlin gewonnen wor¬
den. Ihr Thema: „Die Frauen und der Krieg" dürfte all¬
seitig und nicht zuletzt bei den Frauen selber großem In¬
teresse begegnen und der temperamentvollen Rednerin
wieder eine zahlreiche Zuhörerschaft zuführen.

Postschalterdicnst. Vom 1. November bis 81. März
bleiben die Annahmestellen des Postamts 4 (Taunusstr . 1)
ait Sonn - nnd Feiertagen für den Verkehr mit dem Publi¬
kum geschlossen.

Liquidation der Beamten- und Handwerkerkraukenkasfe.
Das Kaiserliche Aufsichtsamt für Privatversicherung in
Berlin hat genehmigt, daß der Sitz der Liquidation der
Beamten- und Handwerkerkrankenkassczu Wiesbaden nach
Bad Nassau (Lahns verlegt werde. Als Gerichtsstand
wird aber auch ferner Wiesbaden beibehaltcn, da dieses
durch die Satzungen bestimmt ist. Der s. Z. zum Liqui¬
dator bestellte Schriftsteller F . W. Bropohl verbleibt in
dieser Eigenschaft. Ihm ist als Syndikus Herr Rechtsan¬
walt August Stempel in Wiesbaden auch für die Zukunft
beigegeben. Die für Ende Juli in Aussicht genommene
Beendigung der Liquidation . ist wegen noch schwebender,
unerledigter Prozesse hinausgeschoben. Zurzeit schweben
Verhandlungen mit den maßgebenden Persönlichkeiten, um
während der Dauer des Feldzuges die Liguöation ruhen
zu lassen, damit den Schuldnern der Liquidationsmasse,
meistens kleine Handwerker und Beamte, während der
Kriegszeit eine Last genommen werde.

Museumsneubau. Für die künstlerische Ausschmückung der
Fassade des neuen Museums hat der Magistrat dem Bild¬
hauer Willy Bierbrauer einen Auftrag zuteil werden las¬
sen, indem er ihm die Ausgabe stellte, für die Fassade der
Rheinstraßc und Südseite 6 über 21/a Meter hohe Figuren
zu schassen) nachdem Herr Bierbrauer einen wesentlichen
Teil von bilöhaucrischcm Schmuck an der Kaiscrstraße
Fassade bereits fertiggestellt hat.

Der Andreasmarktfällt ans. Mit Rücksicht auf die
Kriegslage haben die Stadtverordneten einem Antrag des
Magistrats zugestimmt, in diesem Jahre den Andreasmarkt
ausfallen zu lassen.

Kirchensammlung. Zur Linderung der durch de«
Krieg über Ostpreußen hcreingcbrochencn schweren Not¬
stände hat das Königl. Konsistorium Wiesbaden eine Kir¬
chensammlung ungeordnet, die am Buß - und Bcttage, den
18. November in allen Gottesdiensten veranstaltet wer¬den soll.

Die Stcnographicschulc Stolzc-Schrcy (Gewerbeschulgeb.f
eröffnet (s. Anzeiges Freitag , den 6. November, abends 8

neuen Kursus . Anmeldungen können erfolgen
(für ältere Herren und Damen Sonderabteilung ) bei dem
Leiter der Schule, Lehrer H. Paul , Philippsbergstraße 25,
und zu Beginn des Kursus . Für Schulkinder, deren Vä¬
ter im Felde stehen, ist der Unterricht kostenlos.

Die ftädt. Gemälde-Sammlung und Ausstellung des
Nassauischen Kunstvereins ist täglich, mit Ausnahme des
Samstags , von 11 bis 1 Uhr geöffnet.

Einen Unfall erlitt gestern nachmittag der 44jährige
Arbeiter Peter H. in der Blcichstratze7 (Hinterhausj wohn¬
haft, indem er sich beim Ausladen von Mehl auf dem West-
bahnhof einen rechtsseitigen Unterschenkelbruch zuzog. Nach
Anlegung eines Notverbandes durch die hcrbeigerufcne
Sanitätswache wurde der Verunglückte in das Städtisch"
Krankenhaus transportiert.

Nassau und Nachbargebiete.
Wehen, 30. Okt. E i n w o hn er z a h l. Das Ergebnis

der in voriger Woche zu Steuerzwecken vorgenvmmenerk
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